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Nachricht Anmerckungen

derer zu der Schrift:
Preußiſcher Seits Kurtzgefaßte Nachricht
denen Churſächſiſchen Landen derer Preußiſcher Seits denen
ſeit dem Anfang des abgewichenen Chur-Sachſiſchen Landen ſeit dem

175 8ſten Jahres zugefugten Anfang des abgewichenen 175 8ſten
Bedruckungen. Jahres zugefugten Be

Menſe Martio 1739. druckungen.

nn jynaß der Krieg vicht ohne Uunge in dergleichen entwaff
madh derer Lander gefuhret wn neter Feind muß ſich

—S e— J

DV halten, wenigſtensZ werden konne; daß er gewii aber auch ruhig ver—

verabſcheuet, erlaubt und zu nothwendi  Gegnern und Feinden nicht

ubt chei dodß ſcchgen een ma ‚un a mani collucliren, am wenigſten de—
5 g nenſelben Vorſchub thun, und
bigen zum Frieden zu zwingen; alles bey allen nur moöglichen Fallen

dieſs A 2 ſelbſt



4 Kurtzgefaßte Nachricht. Antwerckungen.
dieſes ſind lauter ausgemachte Wahr- ſelbſt als feindlich geriren, wel
heiten des Volker. Rechts. Nicht min chen allen die Sachfiſchen Ein
der haben aber auch geſittete Volker vor wohner im Jahr 1758 vielfal

endgenne nnnee tig entgegen gehandelt haben.
laubniß ſchlechterdings nicht weiter zu
erſtrecken, als es der Endzweck des Krieges ohnumganglich mit ſich bringet;
j'ne nothwendige Uebelk ſich ſo ertragli. als moglich zu machen; nicht alte gü
dem Endjzweck fuhrende Mittel vot gleich erlaubt anzuſehen; ttoch die Rechte
des Krieges uber alle andere hinauszuſetzen; zuforderſt aber entwafnete
Feinde ganz anders zu behandeln,
zu thun fahig ſind.

als diejenigen, ſo noch Widerſtand

Die Sittenlehre der chriſtlichen Religion, und die Ruckſicht auf das ge—
genſeitige eigene Jntereſſe, haben vlel dazu beygetragen,

der Wuth des Krie
ges dieſe Grenzen zu ſetzen, daß man ſelbſt dem Feinde nicht mehrers Unge—
ma.h anthue, als man von ihm in glelchen Fall zu erfahren wunſchet.

Unſere Zeiten ruhmen ſich belonders mehrerer Achtung vor die Menſch—
lichkeit feinerer Sitten, als man in de
wvetini man die Sache btos nach denen Wo

n vorigen jemals gekannt habe; und
rten und nach denen ofters den har

teſten Bedrilckungen. beygefugten freundſchaftlichen Verſicherungen beurthtilen
ſoll: So iſt kein Ruhm gegrundeter, als dieſer.

Betrachtet man bingegen di: That, ſo qi:bt, le
Teutſchland ausgebreltete Landverderbliche Krieg,

ider, der gegenwartlge in

ſolche Beyſpiele an Hand
die ſich obnmoglich auf etwas anders als auf die Verachtung aller Grundſatze, J

und Mißkennung alter Ruckſichten,
Ein, mitten im Frieden ohne alle

vorgangige Befragung, uberfallenes
ULand, ein, unter den theuerſten Freund—
ſchafts, Verſicherungen, aus ſeinen
Staaten zu entweichen genothigter
und ſeiner Einkunfte entſetzter Landes—
Herr; ein, um Urſachen zum Kriege dar
innen zu finden, beraubtes Archiv;
eine gefangen gehaltene und aller—
ley Arten von Bekrankungen unter—
worfene Ronigliche Familie; Plun
derungen; Verheerungen; Brand

ſchatzun.

beziehen können.

Es ſind dieſes lauter Wie
derholungen ſolcher Dinge.
welche Koniglich Preußiſcher
Seits vorlangſt grundlich be
antwortet, und abgelehnet
ſind. Wegen der Einritckung
in Sachſen, ſind die Beweg—
Urſachen in mehr als einer De—
duction der Welt vor Augen
geleget; aus dem Archiv zu

Dreß



Kurtzgefaßte Nachrichten.

ſchatzungen; in einem ohnbewafneten
Lande; Mißhandlungen derer an
geſehenſten Emwohner deſſelben, we
gen vorgeſtellter Unmoglichkeit, Sum
men, die ihr Vermogen uberſteigen,
aufzubringen; ſind lauter Sachen,
die man unter geſitteten Volkern wohl

Anmerckungen. 5
Dresden iſt nur das eine be—
kannte Paquet heraus genom
men, alle ubrige Archive zu
Dresden, Wittenberg und in
denensSachſiſchen Landen, aber
ohnberuhret gelaſſen.

nicht zu erwarten. gehabt hatte. Die angeblich gefangene
uk n. Konigl. Familie fahret taglich

ſpatziren, halt wochentlich drey
Cour-Tage, welche ſehr zahlreich ſind, und hat wahrenden
Carnevall, Büll und Aſſeniblees gehalten; was von Plunde—
rungen, Vexheerungen, Brandſchatzung und Mißhandelun—
gen der angeichenſten Einwohneer, ſo generaliter ohne Beweiß
avanciret werden will, wird, in ſo weit in der Folge etwas ipe-
cialiter davon vorkommt, ſeine Abhelfung erhalten.

Daß indeß gleichwohlen ſelbige
vorgekommen, iſt von der Churſachſi
ſchen Geſaudſchaft bey der Reichs
Verſammlung durch mehrere Exhi—
bita, und beſonders noch durch das
ausflihrliche Pro-Memoria vom 31.
Januar. 175 8. angezeiget, und mittetſt
ununnſtoßlicher. Urkunden bewieſen
cworden. Man hnt Kohngl. Preußli
ſcher Seits ſo wenig tuchtiges dage
gen einzuwenden gewuſt, daß man auf
leztgedachtes Pro-Memoria ſogar bis
daher die Antwort ganzlich ſchuldig ge
hlieben iſt. Jndeß find jedoch die Drang
eale derer, Sachſiſchen Lande nicht ver
mindert, vielmehr von Tage zu Tage
vermehret worden. Hat erwehntes
Pro-Memorns ſolche bis zum Schluß
des 1757ten. Jahres erzehlit·  So

Au ware

J

Da nach der Robrique die
ſes Impreſſi, die denen Sachſi—
ſchen Landen ſeit Anfang des
Jahres 1758. zugefugte ver—
meintliche Bedruckungen ex—
poniret werden ſollen, ſo kan
in dem vorigen lmpreſſo vom
Ji Jan. 1758. welches eigent
lich auch nur cine Beantwor
tung der von der Churbranden
burgiſchen Comitial- Geſand
ſchaft unter den 1 Dec. 1757.
publicirten Schrift geweſen,
hievon wohl nichts enthalten
ſeyn, wiewohl man Koniglich
Preußiſcher Seits, auch auf
dieſes Pro- Memoria vermuth

A3 lich



6 Kurtzgefaßte Nachricht. Anmerckungen.
ware zu einer noch viel weitlauftigern lich keine Antwort ſchuldig blei
Ausfuhrung auf das verwichene 1758 ben wird.
Jahr Stoff genung vorhanden, wenn
man gerechte Klagen ſo oft, als ſich
der Grund dazu von neuen ereignet,
wiederholen wolte

Allein der Endzweck gegenwartiger Schrift iſt eigentlich nur, eine kurz.
gefaßte Anzeige davon zu liefern, zum Beweiß, daß man Preußiſcher Seits
kein Mittel ſich vor unerlaubt halte, wenn es ſeinen Abſichten gemaß iſt; daß
man keine Grenzen, keine Geſetze, keine Ruckſicht kenne, ſobald es auf eigne
Convenienz ankommt; und daß man eben das gegen andere ungeſcheuet aus
ube, weswegen man, wenn es von andern geſchahe, die bitterſten Vorwurfe

machen wurde.

Andere Mitſtande des Reichs, andere freye Volker, werden von ſelbſt
den Schluß daraus machen, was ſie von einer dergleichen Auslegung des
Landfriedens und derer Reichs-Geſetze, was ſie von einem ſolchen Volker-Recht

zu gewarten haben.
Als zu Anfang beſagten 175 Lten

aJahres Se. Konigliche Majeſt t in
Preußen zuerſt denen auf Jhren Be
fehl zu Leipzig zuſammen berufenen
Standen des Churfurſtenthums Sach
ſen und incorporirte Lande den Antrag
thun ließen, vor ſamtliche Einkunfte
dieſer Lande auf ſolches Jahr ein ge

Der, denen nach Leipzig
convocirten Standen, geſche
hene Antrag, wegen Ueberneh
mung eines Averſional-Quanti
und die deßhalb zu ſchließende
Convention hat, wie die
Stande, und das gantze Land

wiſſes Averſional. Quantum zu bezah. ja der Hof ſelbſt ſolches einge
len, wurde die Anforderung ſo hoch
geſpannet, die Friſten ſo kurtz geſehet,

und die wichtigſten und weſentlichſten
dabey von Seiten der Stande zum
Grunde gelegten Bedingungen, fur
nemlich, daß von dem Lande uber das
einzugehende Averſioual- Quantum in
ſelbigem Jahre ein mehreres unter an
dern Namen nicht verlanget werden
ſolte, ſo wenig zugeſtanden, daß die
Stande bey ſolchen Umſtanden etwas

dohn

ſehen und anerkannt, keine an
dere Abſicht gehabt, als die
Conſervation des Landes, und
das gefoderte Quantum muß
um ſo viel maßiger gehalten
werden, weil ſolches noch bey
weiten nicht Zwey Drittel de
rer ordinairen Landes-Keve-
auen ausmachet, die gegenſei

tig
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vhnmogliches zu. ubernehmen, billig
Bedenken trugen

Preußiſcher Seits beharrete man

darauf, es muſten uber die an 286875
Tyhlr. 17.Gör. ausgeſchriebene Proviant-
und koutage- Gelder; uber bie gefor
derte Arinatur. Montirung-und Equi.
page- Erſatz Gelder an 66842 Thlr.
21 Gr.« und 4982 Thlr. 17 Gr. uber
die von der Ritterſchaft unter dem Na
men eints Don naratuits begehrte
50oooo Rthlr. uher die dem Rathe
zu Leipzig. Vorſchußweite angeſonnene
Booooo Rthlr. und uder die von det
Stadt Dreßden durch Execution ein
zutreiben anbeſohlene 50oooo Rthlr.
von dem Lande annoch 4 Millionen
Rthlr und zwar vor Ende Aprilis
aufgebracht werden. Man erlleß zu
dem Ende waurklich die eigenmachti—
gen Aueſchreiben ſub A. in das Land,
und burdete mittelſt ſelbiger denen Un
ſerthanen Anlägekn diaf, die ſo gar das
geforderte Quanium weit uberſticgen.

Zur cauſa julſtiſica eines ſolchen Ver—
fahrens wurde angegeben! Es wa
„ren der Konigs von Preußen Maje
„fſtat wohl berechtiget, wenn Sie nach

„dem Efempel ihrer Feinde gegen die
„GEachſiſchen Lande verfahren wolten,
„ein noch weit groſſeres Quantum von

„ſelbigen zu erfordern, und nach dem
„Recht der kepreſtalien auf gleiche

„Weiſe, als in Jhren Provintzien ge
„ſchehen, beytreiben zu laſſen.

Wer dieſer Verſicherung eines vor
ſich habenden Rechts nicht blinden

Glau

Anmerckungen. 7
tig recenßrte Neben Præſtatio-
nes waren keine neue und zu
dieſem Negotio gehörige Sa—
chen, und wann nicht gleich
bey der erſten und zweyten
Zuſammenkunft dieſe Nego-
tiation zum Schluß gediehen,
ſo iſt der Aufenthalt nicht ſo
wohl daher entſtanden, daß
Preußiſcher Seits ware ge—
weigert worden, billige Con-
ditiones nach feeſtgeſetzten
Haupt-Punect des Averſional-
Quanti einzugehen, wie dann
beſonders gleich in der Propoſi-
tion ſelbſt die Termine zur Be
zahlung bis Michaelis zuge—
ſtanden worden, ſondern wei—
len die Sachũüſchen Stande
ſich mit einer Menge von Præ-
liminar-Bedingungen beſtan.
dig aufhielten, in der Haupt
Sache aber demnechſt ſolche
geringe Otferten tharen, welche
uberdem durch die vorher
verlanate Conditiones beym
Schluß ein ſolches Facit gaben,
daß gar nichts ubrig blieb, und
ſchlechterdings nicht angenom
men werden konten; und nach
dem hieruber faſt zwey Mona—
the verlaufen waren und man

abneh



Glauben beymeſſen wolte, konte zwar
freylich nicht begreifen, woher vor Se.
Konigl. Majeſtat in Preußen ein der

gleichen Befugniß erwachſen ſolte,
Sachſen alles dasjenige Ungemach
entgelten zu laſſen, was Jhren eigenen
Provintzien in naturlichen Verfolg des
von Jhnen ſelbſt angefangenen Krie—
ges von andern Seiten wiederfahren.

Se. Konigl. Majeſtat in Pohlen
und Churfurſtl. Durchlaucht zu; Sach
ſen hatten zu eben dieſem Kriege nicht

die mindeſte Urſach gegeben, waren
auch keinesweges gewilliget geweſen,
daran Antheil zu nehmen. Des Ko—
nias von Preußen Majeſtat hatten
nicht einmal ein Recht gehabt, von

Jhnen, als einem gleich freyen Sou-
verain, eine Erklarung, wohin ihre
Geſinnung gehe, zu verlangen. Gleich
wohl hatten Sie ſich freywillig zur
Neutralitat, und, um allen geſchopften
ungegrundeten Verdacht abzulehnen,
wegen deren Feſthaltung zu dergeſtal—

tiger Sicherheit erboten, daß des Ko
nigs von Preußen Majeſtat ſich gewiß
damit wurden begnuget haben, wenn
es Jhnen blos darum, den Rucken
frey zu haben, zu thun geweſen ware,
und wenn nicht vielmehr von Anfang
die Abſicht dabin gegangen ware, de—
rer Sachſiſchen Trouppen ſich zur
Verſtarkung ihrer Armee zu gebrau
chen, und durch die Sachſiſchen Lan
des Einkunfte und junge Mannſchaſt
dasjenige vielfach wieder zu erſetzen,
was Jynen etwa aus Jhren Weſtpha

liſchen

i

abnehmen tonte, daß die
Stande und Cammer-Depu—
tirte nur damit umgiengen, die

Sache ins Weite zu wiehlen,
und die kyenements ahjuwar
ten, wobey von Seutn der
Sachſiſchen Cam̃er wonl dar
auf gerechnet werden mochte,
daß ſie nach denen mit denen
AmtsPachtern und anderen
Einnehmeren“ der Cammer
Einkunfte genommenen Con—
certs, welche dahin gingen, daß
zu Unterſchlagung der Gelder
falſche Rechnungen gefuhret
werden ſolten, bey Sontinua-
tion der Adminiſtration das
mehreſte zu erhalten, Gelegen
heit haben wurde, ſo konte
nicht langer angeſtanden wer—
den, durch ein zu publicirendes
Steuer-Ausichreiben denen
Contribuenten bekannt zu ma
chen, was auf das ſchon zum
Sechsten Theil verlaufene
1758te. Jahr zu bezahlen ſey:
dieſes Ausſchreiben beſaget
deutlich, daß incluſive derer
CammerKevenues ein mehres
nicht als Vier Millionen be
gehret worden, und wann
auch durch den angenomme

nen



Kurtzgefaßte Nachrichten.

liſchen und Preußiſchen Landen zuruck
bleiben mochte.

Als dieſe ſo billige Anerbietungen
ſchlechterdings verworfen, und Se,
Königl. Majeſt. in Pohlen Dero teut—
ſchen Lande auf eine biohero unter
Reichs-Standen unerhorte Art ent—
ſetzet worden waren, hatten Sie frey—

lich daruber bey dem Kaiſer und Reich,
bey denen hohen Garants des Weſtpha
liſchen Friedens, und bey Jhren hohen
Bundsgenoſſen, gerechte Beſchwerde
gefuhret, und deren Hulfe reclamiret.
Allein, waren es denn nicht des Ko—
nigs von Preußen Majeſtat Selbſt,
die Sie in dieſe traurige Nothwendig—
keit verſetzet, und Jhnen nicht einmal
die Wahl ubrig gelaſſen hatten? Kon

ten ſie alſo wohl das Betragen Sr.
Konigl. Majeſtat in Pohlen vor eine
Beleidigung anſehen? Eslware denn,
daß Sie ſich befugt hielten, benach—
barten Reichs-Mitſtanden und ande
ren Machten das Jhrige zu nehmen,
ohne daß Selbigen, ſich auch nur, dar—

uber zu beſchweren, 7 ſtehe.
Die Nrouppen derer wider eine

unrechtmaßige Unterdruckung, nicht

allein von Sr. Konigl. Majeſt. in Poh
len, ſondern auch von der Kaiſerin-Ko

nigin Maj. zu Hulfe gerufenen Machte
waren nunmehro in die Konigl. Preuſ
ſiſche Lande eingerucket; ſie hatten ſel—

bige feindlich behandelt und daraus
Contributiones gezogen.

Allein, alles dieſes war nicht ehen
der geſchehen, als bis Se. Maj. der

Keaiſer

Anmerckungen. 9

nen Satz derer 12 Gr. vom
Schock und 54 Quatember auf
dem Papier etwas mehr her—
aus zu kommen ſcheinen moch
te, als die ordinaire Steuren
betragen, ſo folget daraus
nicht, daß man ein mehres als
die 4 Millionen, welche ſchon
angefuhrter maſſen noch bey
weiten nicht  der ordinairen
Revenues betragen, wurde ein
genommen haben; das Ge—
gentheil aber iſt daher erweis—
lich, weil nach Publication die—
ſes Ausſchreibens, denen Stan
den noch nachgelaſſen worden,
die Gelder Selbſt darnach bey
zutreiben und die Vier Millio—
nen daraus zu bezahlen, und
wann ſolchergeſtalt die Sache
in ihrer wahren Geſtalt ange—
ſehen werden will, ſo iſt un—
widerſprechlich, daß bey einem
ſolchen Averſional-Quanto die
Sachſiſche Lande weit ertrag—
licher behandelt worden, als
die Unterthanen Sr. Preußi—
ſchen Majeſtat, und daß von
jenen ein ungleich geringeres
Quantum erfordert worden,
als Sie in Friedens-Zeiten zu
entrichten ſchuldig ſeyn, oder
ubernehmen muſſen. Da

B
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ĩo Kurtzgefaßte Nachricht. Anmerckungen.
Kaiſer und geſamtes Reich die Ueberziehung derer Sachſiſchen Lande, mittelſt
feyerlichen Reichs-Schluſſes vom 17 Januar 1757. vor einen gewaltſamen
Einfall und Verletzung der gemeinen Ruhe, oder, welches einerley, vor eine
Befehdung und Land-Friedens-Bruch anerkannt, dagegen mittelſt Oberſt—
Richterlicher Vorkehrungen nach Maasgabe der Execntions-Ordnung, des
Weſtphaliſchen Friedens und der Wahl. Capitulation fernerweit zu verfahren,
und dem beſchadigten Theil wiederum zum Beſitz ſeiner Lande und hinlang—
ücher Genugthuung zu verhelfen ſich vereiniget, auch ſogar die Reichs-Hulfe
aufgebothen hatten.

Mit was vor einem Schein Rechtens mochten alſo des Konigs von Preuſ
ſen Majeſtat den Schaden, den Sie aus eigener Schuld in Jhren Landen lit-
ten, Sr. Konigl. Maj. in Pohlen und Dero Landen beymeſſen, oder ſich auf
ein Jus Repreſſaliarum berufen? Dieſes hat nur ſtatt, wenn jemanden das
Seinige widerrechtlich entzogen, und der Erſatz und Genugthuung verwei—

gert wird.
Repreſſalien beſtehen in der apprehenſione rei alienæ pro mea aut mihi

debita, quam poſſeſſor reddere aut ſolvere negat. Grotius de Jure Belli

Pacis, L 3. c. 2.Allein, was war wohl von Sr. Konigl. Majeſt. in Pohlen des Konigs

von Preußen Majeſtat entzogen, oder  vorenthalten worden? Worinnen war
Jhnen das geringſte Unrecht geſchehen?.

Se. Konigl. Majeſt. in Pohlen hatten nicht einmal von denen in den Preußi
ſchen Landen gezogenen Contributionen den geringſten Antheil genoſſen.

Wenn nun neoch dazu, nach de— Da vorhin ſchon gezeiget
nen feyerlichen Erklarungen des Kor worden daß die Abgaben de
nigs in Preußen Majeſtat, die Sach- rer Sachſiſchen Unterthanen2

 ee n deenengeen nicht vermehret, ſondern ver—
Eigenthumer darum zu befragen, abe mindert worden, ſo fällt das
geben ſolten; (vid. Declaration derer. jenige von ſelbſt weg, was all
jenigen Grunde, welche Se. Konigl. hier angefuhret worden.
Magjeſtäat in Preußen bewogen, mit
Dero Armee in die Sachſiſchen Erb—
zande einzurucken, 1756.) ſo blieb um ſo weniger Recht ubrig, auch nur die
ordentlichen Einkunfte davon zu erheben, oder ſich an ſothane Lande wegen an—
derer Anforderungen zu halten, da ein Depoſitarius nach denen Geſetzen we—
der an dem Depoſito einiges Jus compenſationis vel retentionis exerciren,

noch



Kurtzgefaßte Nachricht.
noch auch daſſelbe ohne des Deponentis Einwilligung nutzen kan.
aber noch uber dieſes Se. Konigl. Preußiſche Majeſtat, mittelſt nur
gener Declaration, “vor dem Angeſicht von gantz Europa ſich auf das bun—
„digſte anerklaret, wie Sie gegen die Lande Sr. Konigl. Majeſt. in Pohlen nicht
„die allergeringſte offenſive Abſichten hatten, und zuverlaßig verſichert, wie Sie
„Jhre Trouppen in ſelbige nicht als Feinde, ſondern blos zu Jhrer eigenen

Alnmerckungen. II

Hatten
angezo

„Sicherheit einrucken lieſſen; „Hatten Sie ferner in dem wegen Anſtellung
eines FeldKrieges-Directorii unterm 14 Sept. 1756. erlaſſenen Proclamate
Jhre Intention dahin bekannt gemacht, „daß in denen ſammtlichen Churſachſi
„ſchen Landen,

»genommen wor
als welche declarirter maſſen nur in Schutz und Verwahrung
den, derer Kriegs-Umſtande halber, kein Menſch mit neuen

„Abgaben beleget oder beſchweret werden, vielmehr jeder ſeine Nahrung und

„Gewerbe ohngehindert. iorttreiben ſollte:, So hatte ſolches Dero an ganz

E b olin Wbẽruropar gege enes geh tes“ biltig die armen
immerdar um ſo mehr gegen alle auſſerordentliche und Sachſiſchen Lande auf

willkuhrliche Anforde—
rungen ſicher ſtellen ſollen. Allein, was vermochten wohl alle dieſe Grunde
und Betrachtungen auszturichtene, wo eine uberwiegende Macht bloß nach
Willkuhr zu verfahren berechtiget hielt?

Die Sachfiſchen Stande muſten
der Gewalt weichen, und um denen
koſtbaren Executionen und dem un—
vermeidlichen Ruin des Landes vorzu
bauen, endlich, ſo wie auch das Kb—
nigliche CammerColleginum gewiſſe
Conventioner nothgedrungen einge—
hen, nachdem ihnen von dem Konigl
Preußiſchen General-Feld Krieges
Directorio leidlichere Friſten zugeſtan

den worden waren. Sie machten ſich
dadurch anheiſchig, gegen die ihnen

uberlaſſene freye und! ohngehinderte

Verwaltung und Einnahme derer
Cammerund Landes. Einkunfte, uber
haupt 37000ooo Rthlr. und zwar das
Cammer-Collegium 1 Million, die
Stonde aber 2 Millionen und 700

tauſend

Der Verfolg der Sache
verhielte ſich alſo: Die Schließ
ſung der Conventionaccrochir-
te ſich hauptſachlich daran, daß
die Cammer-Deputirte ſich
nicht zu Uebernehmung eines
billigen Quanti verſtehen wol—
ten, und ſich hierunter mit
Producirung derer Caſſen-Ex-
tracte auf den groſſen Abfall
derer Cammer-Einkunfte be
zogen; dieſe Extracte aber wa—
ren falſch, und das G. F. Krie—
ges-Directorium hatte ſchon
gute Nachrichten von der dop
pelten, mithin falſchen Rech—

B 2 nungs—
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tauſend Rthlr. wahrend ſelbigen Ja
res an daß Preuß. General-FeldKrie
ges-Directoriaum uber Bauſch und
Bogen zu bezahlen.

Eine derer erſten und hauptſach—

lichſten Bedingungen war dieſe, die
auch von ſelbſt aus der Natur eines
Averſional-. Contracts floß, daß das
Land ubrigens mit allen weiteren An—
forderungen gantzlich verſchonet, die
Mareh-Koſten und ſonſtige Bedurf—
niſſe von denen Preußiſchen Trouppen
baar bezahlet, jeder bey dem Seinigen
gelaſſen, und in dem Betragen gegen
die Churſachſiſchen Lande auf auswar
tige Umſtande und an andern Orten
ſich zutragende Begebenheiten keine
Ruckſicht genommen werden ſolte, wie
ſolches beygehender Extractus ſub B..
klar und deutlich beſaget. Ser Ko
nigliche Majeſtat in Preußen hatten
dieſe Conventiones ausdrucklich rati-
fieirt.

Anmerckungen.
h. nungs-Fuhrung in Handen,

und ſelbſt diejenigen, welche ſo
thane Unrichtigkeiten intri-
guirten und manurten, waren
ſchon nahmentlich bekannt, es
wurde denen Cammer-Depu—-
tirten ſolches nicht gantz ver
hehlet, indem denenſelben deut—
lich erofnet wurde, daß man
das CammerCollegium nicht
nur vollig aus der Activitat zu
ſetzen, ſich genothiget ſehe,
auch uberdem ſolche Vorkeh
rung zu treffen wiſſen wurde,
daß dieſelbige künftig gar keine
Communioationes mit denen
Aemtern und anderen Ein—
nehmern derer Cammer-Ein
kunfte haben könten. Nach
dem aber alles dieſes nichts
verfangen wolte, und die Con—
feronzien mit denen Standen

ſich zerſchlugen, ſo wurde bey einer baide hernach unvermuthet

vorgenommenen Keviſion der CammerKRenthey alle dasjenige
gefunden, wodurch die Cammer in continenti ohne replique
uberfuhret werden konte, was fur conſiderableSummen durch
deren Colluſiones unterſchlagen worden. Wer wurde es Sr.

Koniglichen Majeſtat in Preußen verdacht haben, wann Die
ſelben nicht nur die Zuruckzahlung dieſer unterſchlagenen Gel
der begehret, und uberdem denenjenigen Sachſiſchen Cammer
Bedienten, welche das Manoeuvre der falſchen Rechnungs-—
Fuhrung diriziret, das empfindlichſte Reſlentiment wiederfah

ren

TTTT
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ren laſſen. Sobald aber die Cammer, ſolches alles einſehend,
ſich zum Zweck legte und zu demjenigen Quanto, ſo ihr vor—
mals angeſonnen wurde, verſtunde, wurde ratione præteriti
alles ins Vergeſſen geſtellet, mit derſelbigen eine Convention
geſchloſſen, und die Stande dadurch bewogen von ſelbſt neue
Propoſitiones zu thun, und da Se. Konigl. Majeſtat von dem
geforderten Quanto derer Vier Millionen noch zooooo Rthlr.
fallen ließen, kam die Convention geſchwinde zum Stande, und
da die von vorigen Jahren noch ausſtehende Reſte denen
Standen zugleich ubertragen, auch zu Aufbringung dieſes
Averſional- Quanti denenſelben, die zur Sachſiſchen Gene—
ralKriegesCalſſe gefloſſene beſondere Revenues aus denen
Stiftern Merſeburg und Zeitz, Ober-und Nieder Lauſitz,
nebſt der General- Aceile uberlaſſen worden, ſo wird wohl nie
mand, der nicht par Prevention das Gegentheil behauptet, und
ohne Beweis hierunter geglaubet zu werden verlanget, zwei—
feln, daß die Sachſiſche Lande bey dieſer Convention ſoulsgi-
ret worden; weilen aber wahrender Zeit auf die unter den
16 Februarii1758. ausgeſchriebene Steuren wenig oder nichts
bezahlet wurde, und die Trouppen balde zu Felde gehen ſol—
ken, ſo war nichts naturlicher, als daß man ſich dererſelben be
diente, die Reſte beyzutreiben; wobey aber auch dieſes zu be—
mercken, daß ohngeachtet ein Drittel des Jahres 1758. damals
ſchon verfloſſen war, und ohngeachtet nach dem Ausſchreiben
vom 16Febr. noch in demſelben Monath die Schock-Gelder
und im Aprildie Quatembern bezahlet ſeyn ſolten, die Execution
bis auf den Schluß der Convention nur allein auf die Helfte
derer Schock-Steuren gerichtet geweſen, nach geſchloſſener
Convention aber gleich eingezogen iſt.

B 3 Je
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Je groſſer und unerſchwingli
cher die Summen geweſen waren,
mit welchen das Land dieſe einzige noch
ubrige Beruhigung, nicht ganz nach
Willkuhr behandelt zu werden, erkauft
zu haben geglaubet: Je gewiſſer hatte
man hoffen ſollen, daß wenigſtens
hiergegen das feyerlich gegebene Wort

gehalten werden wurde.

Allein, das Preußiſche General—
Feld- Krieges-Directorium hielt ſich
zwar ſeines Orts an das von dem
Lande erzwungene Verſprechen auf
das ſtrengſte, betrieb den Abtrag der
ſtipulirten Summen unter denen har
teſten Bedrohungen, legte auch wohl
denen Landes-Deputirten, ſelbſt derer
jenigen Creyſe, die wegen Anweſenheit

derer Reichs-und Kaiſerl. Koniglichen
Trouppen zu dieſem Endzweck nicht
einmal mehr contribuiren konten, die
koſtbarſten Executioner ein. Hin—
gegen fuhr auf der andern Seite das
Preußiſche FeldKrieges- Commilſa-
riat, gleich als wenn beyde Jnſtanzen
nicht unter einerley Herren ſtunden, be—

ſtandig fort, Lieferungen, die alle
Krafte des Landes uberſtiegen, auszu
ſchreiben, ohne an deren Vergutung
zu gedenken. Das General-Feld

Krie

Anmerckungen.

Wann aus denen vorer
zehlten Umſtanden gantz klar
zu Tage lieget, daß bey allen,
denen Landes-Standen zu
Hulfe gegebenen Fonds effecti-
ve nicht vielmehr als die Helfte
derer ordinairen Steuren hat
aufgebracht werden durfen, ſo
fallt auch gleich in die Augen,
wie ubertrieben es ſey, wann
geſaget wird: „Die Stande
„hatten mit ſo groſſen und un
„erſchwinglichen Summen die
„ſe Behandlung erkauft.

Es iſt nichts leichter, als
den Ungrund diles deſſen, was
in dieſem g. glaubhaft gemacht
werden will, zu widerlegen.
Die Abrechnungen mit denen
Standen, laſſen keinen Zwei
fel ubrig, wie ſehr fie ſchon
bey Berichtigung des zweyten
Termins zurucke geblieben, die
vielfaltig erlaſſene und in de—
nen Handen derer Stande be
findliche Monitoria und Reſt.
Extracte, und die in noch groſ—
ſerer Anzahl vorhandene Vor-
ſtellungen derer Stande, wor
innen dieſelbe vor die Nach
ſicht dancken, und ſolche noch
zu prolongiren bitten, ſind un—

wider
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Krieges. Directorium weigerte ſich, widerſprechliche Zeugniſſe und
deſſen Beſcheinigungen in Compen. Beweißthumer, daß man
ſation anzunehmen, oder verſchob we. nichts weniger gethan, als
nigſtens ſolches immer bis auf die letz nach d l b fu

er woyl e gten dunene en dern dut Strenge zu verfahren, maſſen
ſchuldigen und ohnbewehrten Lande Auf Seiten des General-Feld—
auf ſo eine Art mitgefahren, als ſolches Krieges. Directorii bey Anneh
ſelbſt von einem durch den hartnackig. Mung eines ſo geringen Quanti
ſten Widerſtand aufgebrachten Feinde die furnehmſte Abſicht auf die
kaum zu geſchehen pfleget. verhoffte prompte Bezahlung

derer Termine gerichtet gewe—
ſenz diejenigen Creyſe, welchemit feindlichen Trouppen beſetzet wurden, oder wohin mit der

Execution nicht gereichet werden konte, fiengen mit dem Monat
Julio ſchon an, gar nichts zu bezahlen, und da auf Martini
1758. der letzte Termin gefallig war, ſo zeigen die Reſt. Extracte,
daß noch die Helfte ruckſtandig war.

Der Umſtand, daß der Feind an Einziehung derer Gelder
hinderlich gefallen, war kein gegrundete Bhlf ſſ

e e „imma ennicht nur dergleichen mogliche Vorfalle auf Seiten des Direoct.
rii mit einem HauptMoment zu Schließu

ng einer Conventionwaren, ſondern auch bey denen Coufereritzien mit denen Stan
den voraus geſetzet iſt, daß dieſer Borwand von prompter Be—
zahlung derer Termine nicht liberiren könne noch ſelle. Es
blieb alſo, nachdem das General-Krieges-Directorium in
Monitoriis ſich erſchopfet hatte, und nach Beſchaffenheit der
damaligen Zeit-Amſtande, keine Executiones in die Creyſe ge—
ſand werden konten, nichts ubrig, als ſich an denen Standen
und deren hieſigen Kepreſentanten zu halten. Solchergeſtalt
fallt alles, was von einer bezeigten Strenge in Beytreibung
derer Termine geſchrieben worden, nicht nur gantzlich weg,
ſondern es iſt auch auf der andern Seite nur allzu wahrſchein

lich
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lich, daß man in Abwartung derer favorable ſcheinenden Eve-
nements vorſetzlich mit der Bezahlung zuruck gehalten und die
Extrema lieber abwarten wollen.Eben dieſe Bewandniß hat es mit der dem Konigl. Feld

Krieges Commiſſariat angedichteten beſtandigen Ausſchreibung
derer die Krafte des Landes uberſteigenden Lieferungen; das
Feld-Krieges-Commitſariat hat auf das 1758ſte Jahr keine Lie
ferungen verlanget, als welche baar bezahlet worden, und
wenn dieſe Bezahlung nicht gleich prompt erfolget iſt, ſo lieget
die Schuld abermals bey denen Sachſiſchen Standen und
Landen, dann die Fourage- und Don-Gratuits-Gelder, welche,

und zwar erſtere, zu Verſorgung derer Magazins vorzuglich
fur allen anderen Præſtationen ſchon auf Oſtern 1758. voöllig
bezahlt ſeyn ſolten, und die Don. Gratuits- Gelder zu deren Be
richtigung die Stande ſich nur eine Friſt bis Johanni 1758.
bey Sr. Koniglichen Majeſtat inmmediate ausbathen und er
hielten, ſind derer deshalb veranlaßten Executionen ohngeacht
bis jetzo noch nicht völlig bezahlet, dieſes aber waren die Fonds
zur baaren Bezahlung derer geſchehenen Lieferungen.

Zwar ſind von dem beym Dohnaiſchen Corps ſtehenden
Feld-Krieges-Commiſſariat im Monath Julio a. p. Lieferungen
nach Franckfurth an der Oder von der Nieder-vLauſitz gefor—
dert, es iſt aber auch beym Fordern geblieben, nachdein das
Feld-Krieges-Directorium dieſerhalb das noöthige rewonltriret
hat, und das wenige, ſo etwa geliefert ſeyn mochte, iſt bezah

let. Daferne aber die Abſicht hierunter etwa auf die zur Sub-
ſiſtenz der Königl. Armée im Sept. und Oct. a. p. verlangten
Lieferungen gerichtet ſeyn möchte, ſo wird zwar in ſo weit zu
gegeben, daß fur dasjenige Corps, welches Se. Konigliche
Majeſtat in höchſter Perſon, nach der Zorndorfer Bataille, nach
Sachſen zu fuhren, ſich genothiget geſehen, auch wie dem—
nechſt an die Dohnaiſche und Wedelſche Corps, ſo einige Zeit

in

TMS
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t touiage un oie:ſelben geliefert worden? es kan auch zugegeben werden, daß

das GeneralFeldKriegesDirectorium, bevor Se. Konigliche
Maieſtat Nomniſaſſian ον laA A

 ſiger ervoororit, ifl ſo fort zur Liqui-dation geſchritten und denen Standen der Bitragd Li—

t erer icierungen theils auf das diesjahrige Fourage· Quantum, theils auf
die Averſional Gelder eom ſ d

pen an o vergutiget; und wegenderer ſonſt gehabten Schaden und Belaſtigungen, Genung—
thuung geſchehen, es wurde alſo dasjenige, was hierunter
denen Konigl. Preuß. Truppen und Krieges-Commiſſariate zu
Schulden gebracht werden will, mit beſſeren Fug und Grunde
der Wahrheit auf die Oeſterreichiſche und ſogenannte Reichs—
Arméen unter Commando des Feld-Marſchall Grafen von
Daun und PfaltzGrafen von Zweybruck applicable ſeyn, von
welchen genungſam bekanntiſt, daß ſie bey Feuer und Schwerdt
und anderen harten Drohungen, die zur Subliſtenz ihrer
Truppen benothigte Bedurfniß von denen Sachſiſchen Un—
terthanen erpreſſet, wogegen dieſe nach der expreſlen Ordre

C und
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und Vorſchrift des Hofes zu Warſchau, nach der AnlageNo. n
Papier in Bezahlung annehmen muſſen, und bis dahin zwar
ſehnlich, aber vergeblich gewunſchet, daß die baare Bezahlung
endlich erfolgen mochte; und wie in denen Gegenden, wo dieſe
Corps geſtanden, gewirthſchaftet worden, daruber wurden
ziemliche Volumina geſchrieben werden konnen, wann denen
Sichſiſchen Unterthanen erlaubet ware, nach der wahren Em
pfindung ihres Hertzens, ſich daruber zu außern: Vielleicht
hat der Verfaſſer des impreſſi davon gute Kenntniß gehabt,
und aus Verſcehen oder per ironiam beyderſeitige Truppen
verwechſelt.

Die eigentliche Epoque derervon Es iſt bekannt, daß die Oe
denenſelben verhangten grauſamſten ſterreicher ſelbſt von dem Hofe
Verwuſtungen, war die Ruckkehr des zu Warſchau in die Sachſiſche

Konigs von Preußen Majeſtat aus Lande berufen worden, obge
der Gegend Cuſtrin nach Sachſen.Die wegen des Averſional. Quanti ge- dachtes Patent ſub. No. n wel
tr offene Convention ſchloß zwar alle ches dieſerhalb publiciret wor
Repreſſalien ausdrucklich aus: den- den, und das Decret vor den
noch aber that man, als wenn Sach- Geheimen Krieges-Rath von
ſen alles dasjenige zu entgelten ſchul- Schonberg in der Anlage
dig ware, was etwa von einigen No.2. ſetzen ſolches auſſer allen
Rußiſchen leichten Trouppen in der Zweifel: die Sachſiſche Ein
Marck Brandendurg ausgeubet wer  wohner haben in Conformitat
dr dvn guntahiete der peblerten kaente der
unendliche, und öfters auf eine ſich feindlichen Armée allen mog—
ſelbſt widerſprechende Art vergoßert lichen Vorſchub gethan, und

hatten. mit dem Feinde gantzlich eok
Die erſten Verheerungen derer ludiret. Se. Konigl. Majeſtat

Preußiſchen Waffen betrafen die jn Preußen ſahen ſich daher
GraflichBruhliſchen Guter Pfor- gemußiget, Dero eigene Erb
then und Grochwitz, ingleichen das
Wohnhaus und die Luſt-Gebaude des Lande zu verlaſſen, um den
Konigl. Premier-Miniſters zu Dres. vorgeruckten Feind zurucke zu

den. trei
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den. Das Scchickſal derſelben iſt
durch die offentlichen Nachrichten be—
kannt genung worden, ſo, daß man
ſolches hier beſonders anzufuhren nicht
Urſach hat, zumalen eben dergleichen
Ungluck hernach gantze Gegenden von
Sachſen betroffen hat.

Von der Elbe an bis Budißin,
wo die Preußiſche Armee unter An—
fuhrung Sr. Majeſtat des Konigs im
Monath Septembr. und bis zu Anfang
Octobris geſtanden, iſt das gantze Land
rein ausfouragiret, das Vieh wegge—
trieben, und denen Trouppen aller
Muthwillen und Ausgelaſſenheit ge-
gen die Einwohner verſtattet worden.

Das einzige Konigl. Vorwerck
Pillnitz hat bey der Nachbarſchaft
des Konigl. Preußiſchen Haupt· Quar
tiers zu Schonfeld an die 16269 Rthl.

Scchaden gelitten.

Was dem Narggrafthum Ober—
Lauſit ein gleicher Aufenthalt gekoſtet,
iſt daraus leichtlich abzunehmen, daß
von der Stadt Budißin allein, unter
denen gemeſſenſten Veranſtaltungen
zur Plunderung, Conventions- widrig
eine Brandſchatzung von 40944 Thlr.
erpreßet worden, die denn derſelben
baares Vermogen ſo weit uberſtiegen
hat, daß um ſolche aufzubringen,
Haus-Gerathe und Waarenager ha
ben hergegeben werden muſſen; ohne
was ſonſt noch der Soldat von der—
gleichen nach eigener Willkuhr mitge—

nommen. Dem
22
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treiben, und wie konnten Die
ſelben bey dieſer Gelegenheit
anders als feindlich agiren?
Sie hatten keine Magazine,
muſten alſo fouragiren laſſen,
und haben hierunter nichts
mehres gethan als was die Oe
ſterreicher zu ihrer Subliſtentz
nothwendig erachtet, jedoch mit
den Unterſcheid, daß Sie dem—
nechſt dieſe extraordinaire For—
derung gleichwol vergutigen
laſſen, und iſt ſolches mit denen
Sachſiſchen Standen ſo wohl,
als mit der Lauſitz durch beſon
dere Conventiones verglichen,
woran man Oecſterreichiſcher
Seits noch nicht gedacht hat.

Die Deſtruirung derer Graf
lich-Bruhliſchen Guter hatte
ſchon im Jahr 1757. ihren An
fang genommen, und gar kei—
ne Connexion mit demjenigen,
was im Herbſt 1758. bey Ge—
legenheit des damaligen Mar—
ches geſchehen, undSe. Konigl.
Majfeſt.haben beſonders erheb—
liche Urſachen gehabt, warum
Dieſelben dieſen Sachſiſchen
Miniſter und Vaſallen allein
dergleichen Reſſentiment haben
empfinden laſſen.

C 2 Daß
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Dem ungeachtet haben noch von

beſagter Stadt in denen beyden Crey
ſen des Marggrafthums Ober -Lauſitz
wahrenden Monats Auguſti und Sep
tembris.

51958. Rationes Brod à 2Pf.
2088. Centner Mehl,

1o302. Scheffel Hafer,
194. Schock Gerſten-Garben,

7834. Centner Heu,
523. Schock Stroh,

277 Klafter Holz,
69 Stuck Rind-Vieh,

hergegeben werden muſſen. Wone—
ben noch viele Orte in Brand geſte—
cket, oder doch, ohne Ruckſicht auf die
bewerkſtelligten Lieferungen, bis auf
den letzten Halm aus fouragiret, Ki
ſten und Kaſten zerſchlagen, und denen
unglucklichen Einwohnern nebſt ihren
andern Habſeligkeiten ſo gar die Klei—
der vom. Leibe weggeraubet worden.

Daßbey dieſer Gelegenheit,
und da Se. Konigl. Majeſtat
auf ſelbſt eigene Veranlaſſung
des Hofes zu Warſchau feind
lich zu agiren gemußiget waren,
es hie und da nicht gantz ohne
Exceſſe abgegangen ſeyn mag,
kan wohl nicht gantzlich in Ab
rede geſtellet werden, und wann
dergleichen Schaden nach den—

jenigen großen MaaßStaab
calculiret werden wollen, wo—
durch der Schaden bey dem klei

nen Vorwercke Pillnitz auf ei
ne ubertriebene Art zu 16269
Rthl.gebracht worden, ſo wur
de freylich eine gantze gute
Summe heraus kommen, es
wird aber mehr Muhe koſten,
dieſe gekunſtelte Liquidation zu

juſtitieirrn als ohne Beweis zu machen. Man weiß aus denen
eingegangenen SchadenLiquidationen gantz eigentlich, wie hoch
ſich ſolche incluſive des ubertriebenen und anerkannten unbilli
gen belauffen, es ſind aber dieſes alles abgethane Sachen.

Der Ueberfall und die erlittene
Niederlage bey Hochkirchen am 14ten
Octobris haben die Preußiſche Ar
mee dergeſtalt auſſer alleSchrancken
geſetzet, daß alle rings um dieſelbe
herum befindliche Dorfer, obſchon gantz
unſchuldig, ihre Rache haben erfah—
ren muſſen. Wahrender Aclion ſelbſt,
find zu Hochkirchen von denen Preuſ—

ſen,

Daß occaſione der Action
vom 14ten Oct. a. p. und bey
den darauf erfolgten Marchen
nach Schleſien einige Dorfer
in Brand geſetzet werden muſ
ſen, hat die Raiſon de Guerre
nothwendig aemacht, die Oe—
ſterreicher haben deren mehr

an

4
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ſen, ob ſie wohl falſchlich denen Oe—
ſterreichern die Schuld davon beyzu

Anmerckungen. 21
angeſtecket, wann aber aller
hied chv ſſcht Schur erurane adenhthtnendhrrenn Ztrt nuſnmmen gezogen wird, ge

Haufern, ingleichen zu Weiſſenberg betraget ſolcher nur einen ge—
z Hauſer und z Scheunen eingeaſchert lingen Theil desjenigen, wel—
worden. cher durch die ſo unnothige Ein

aſcherung der Stadt Zittau
Oeſterreichiſcher Seits verur—
ſachet worden.

Und noch an eben demſelben Tage haben die Preußiſchen Trouppen, oh
ne alle Kri s-KReaſeg m on, und vhne,dan von denen armen Einwohnern (wie wohl
ron denen Brandenburgiſchen Bauern in der Gegend Zornderf an dem Tage
der allda gehaltenen Schlacht aeſchehen iſt) die geringſte Veranlaſſung dazu
gegeben worden, eine betrachtliche Anzahl Dorfſchaften in Brand geſtecket, mit—

hin rings um ſich herum nichts als Elende gemacht.

Auf dem weitern Marſch von Budißin uber Gorlitz nach Schleſien iſt
wiederum allenthalben geplundert worden, und man hat gegen die nachſetzen—
den Kaiſerlich-Koniglichen Trouppen kein bequemers Vertheidigungs-Mit—

tel zu finden gewuſt, als daß man aller Orten, wo ſich ſelbige ſehen laſſen, beym
Abzug die Dorfer angezundet welches traurig Schekſelb ſ

en ta eeonders die Dorf—fchaften, Schonberg, Hermeworf, Pfaffendorf, Lichtenau und Gibsdorf be—
troffen.

Jn gleichermaſſe iſt die am aten Es iſt noch nicht ausge—
Novembr. erfolgte Anzundung der macht, woher die Ziegel—
Ziegel-Scheune und. des Brau- Scheune oder vielmehr ein klei—
chauſes bey Sedlitz nicht, wiewohl nes Haus daneben im Brand
in denen Berliner-Zeitungen vorgege—

h ſben worden, von denen Oeſterreichern, herat en, ondern nur bekannt,
ſondern von dem durch mehrere derglei— daß der Vorfall bey Gel'gen

Jchen tapfere Unternehmungen ſattſam heit eines Scharmutzels, wo—
bekannten, und ſeit dem verſtorbenen durch die feindliche C

roatenPreußiſchen General-Major Meyer aus dieſem Poſten getrieben

geſchehen. Wie C 3 ent
J
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entſtanden iſt, das Objecdaber ſo geringe, daß es nicht werth iſt,
davon zu erwehnen. Uebrigens haben des Printz Heinrich
Konigl. Hoheit ſo lange Dieſelben Dero Haupt-OQuartier zu
Groß-Sedlitz gehabt, Schloß, Garten und Wald ſorgfaltig
verſchonet und davon nichts verſehren laſſen, als aber dem—
nechſt die feindliche Armee daſelbſt geſtanden, iſt der Garten
und daran ſtoßende Wald durch die Croaten im Grunde ruini-
ret und devaltiret.

Wie gelaufig denen Preußen die—
ſe barbariſche und Landverderbliche
Gegenwehr mit Feuer anlegen werde,
und wie wenig die deswegen ein vor
allemahl denen Commandeurs de—
rer Trouppen ertheilte Befehle der
Menſchlichkeit gemaß lauten mogen,
davon hat ſchon der Commandant zu
Torgau das Vorſpiel gegeben, indem
er bey der erſten Annäherung derer
Kaiſerl. Koniglichen Trouppen nicht
allein daſige Brucke, ſondern auch die
mit denen Preußiſchen Vorrathen in
der Stadt angefullete Gebaude mit
Pech-Kranzen belegen laſſen, mithin
klar zu erkennen gegeben, daß erbey er
folgten Angrif die an ſich unhaltbare
Stadt den Flammen aufzuopfern kein
Bedenken tragen werde.

Die

Da im verwichenen Herbſt
zu Torgau ein anſchnliches
Magazin war, und zu deſſen
Sicherheit die Stadt in ziem—
lichen Defenſions- Stand geſt
tzet iſt, ſo erforderte des Com-
mendanten Pflicht, ſolches auf

das aüiſſerſte zu defendiren, und
im Fall es nicht zu main—

teniren ware, dem Krieges—
Gebrauch gemaß, die Magazi
ne auf ſolche Art zu deſtruiren,
daß ſolche dem Feinde nicht in
die Hande fallen. Torgau
hatte aber nichts zu beſorgen,
wann der Feind von dieſen Ort
weggeblieben, es ſcheinet aber
der Autor des Impreſſi voraus—
zu ſetzen; daß bey Annqhe—
rung eines feindlichen Corps
ein Preußiſcher Commendante
fich gleich reteriren mußte.

Die
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Die hernachmals erfolgte Ein
aſcherung derer Vorſtadte bey der
Reſidentz-Stadt Dresden, ſelbſt aber

leget vollends gantz deutlich zu Tage,
daß man, ſich uber alle ſonſt in Krie—
gen unter geſitteten Volckern ubliche
Ruckſicht hinaus zu ſetzen, vorlangſt
entſchloſſen ſey.

Die Chur-Brandenburgiſche Ge—
ſandſchaft zu Regenſpurg hat ſich auſ
ſerordentliche Muhe gegeben, den Vor
wurf der Unmenſchlichkeit, den ſich die
Preußiſchen Waffen dadurch zugezo—
gen, und deſſen Gerechtigkeit der Bor
liner Hof vielleicht felbſt zu fuhlen an
gefangen hat, abzulehnen. Sie hat
zu dem Ende Pro-Memoria vollſtän
dige wahrhafte documentirte Nach—
richten, und Auszuge aus denen Ber—

liner Zeitungs-Blattern austheilen
laſſen.

Die Abbrennung derer
Vorſtadte von Dreßden iſt
ſchon vorhin in verſchiedenen
fuhrlich nach allen ſeinen Um—
ſtanden beſchrieben, die Befug
niß des Herrn Commendanten
ausgefuhret und deſſen Ver—
fahren juſtitciret worden, und
wann es nothig, kan durch ei—
ne Wiederhohlung anderweit
wiederleget werden, was alhier
von neuen recoquiret iſt, jedoch
kann wegen einiger eingemiſch
ten Special. Umſtande nicht un

angemercket bleiben.

Man wurde ſich erniedrigen, wenn man auf die elende Schmahungen derer
letzteren anders, als durch Zeitungs. Schreiber

„antworten lieſſe.Das Publicum kennet die ausgelaſſene Sprache jener Blatter ſchon ge—
nugſam, und ſie ſind auch ſchon zum

worden.
Dasjenige, was im Namen einer Churfurſtlichen Geſandtſchaft, eines

Grafen von Schmettau, ans Licht tritt, verdienet mehrere Achtung, aber um
deswillen auch eine nahere Prufung derer darinne enthaltenen Grunde.

Man hat von Seiten des Koniglich Pohlniſchen und Churfurſtlichen

oftern davor nach Verdienſt beſchamet

ESachſiſchen Hofes ſchon langſtens mit Vergnugen anerkannt, man hat die Gu—
te GOttes geprieſen, daß der Verlu
trachtlich, als man es zuerſt aus denen

ſt an Menſchen in der Folge nicht ſo be—
durch alle dabey vorgefallene Umſtande

glaubwurdig gemachten Ausſagen derer gefluchteten billig ſchlieſſen konnen, ge—

außert hat, vielmehr die meiſten vor

der Hand wieder eingefunden haben.
verungluckt gehaltenen Perſonen ſich nach

Hingegen
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Hingegen iſt aber auch ſo viel durch

gegenſeitiges eigenes Eingeſtandniß
gewiß, daß gleichwohlen 280 Hauſer
in dieſer vor Dreßden nie zu vergeſſen—

den Nacht ein Opfer der Flammen
worden; und wer die Schonheit und
Bevolkerung derer Dreßdner Vor
ſtadte gekannt hat, dem wird es ge
wiß nicht unglaublich vorkommen, daß
dadurch ein Schade von mehr, als ei
ner Million verurſachet, und an die
1800 Familien um alle das ihrige ge
bracht worden. Man weiß daß der
gleichen Ungluck im Kriege nichts un
gewohnliches iſt, und man kann nichts
mehr thun, als es beklagen, wo die
Raiſon de Guerre es alſo mit ſich brin-
get. Wenn in Schweidnitz eine feind—
liche Garniſon zur Uebergabe zu zwin
gen, und in Cuſtrin ein feindliches
Magazin zu verbrennen war: ſo wur—
de man Preußiſcher Seits, im Fall es
feindliche Stadte geweſen waren, es
damit gewißlich eben ſo, und mit Recht,
gehalten haben, als von denen Oe—
ſterreichern und Ruſſen geſchehen iſt.
Hat man ſich doch wohl Anno 1757.
vor Prag erlaubt gehalten, da nach der

Anmerckung des damahls aus dem
Preußiſchen Lager ſchreibenden Hol—
landiſchen Volontairs Num. VII.
ein Sturm zu viel Leute, und eine
formliche Belagerung oder Bloquade
zu viel Zeit gekoſtet haben wurde, blos
die Hauſer der Stadt durch Bomben zu
zerſtohren, damit man auf dieſe Weiſe
die darinn eingeſchloſſene Armee zur Ue-

bergabe nothigen mochte. Al—

Anmerkungeſt.

Daß der uber eine Million
angegebene Schade nach der
eydlichen Manifeſtation derer
Eigenthumer an beweg- und
unbeweglichen Gutern ſich
nur belauft auf 563344 Rthl.
15 Groſchen und dieſe haben
die Præſumtion vor ſich, daß
ſie ſolchen gewiß nicht zu ge
ringe angegeben, man hat die
viele Bogen betragende ae—
richtliche Aufnahme in Han—

den, es wird dadurch ſchon von
ſelbſt wegfallen, daß 1800 Fa—
milien welche auch in 280
Hauſern, worunter viele nur
riein geweſen, nicht wohnen
konnen, um alle das Jhrige ge
kommen, und es muſte das
gantze Vermoögen dieſer Fami
lien nur ſehr geringe geweſen
ſeyn, denn im Durdchſchnitt
betraget es nur 2000 Rthlr
auf die Familie incl. derer
Hauſer.

Dreß—
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Allein von allen dieſen Urſachen laſſet ſich keine zur Rechtfertigung des

Verſahrens gegen die Dreßdner Vorſtadte anwenden.

Dreßden hat vorlangſt auſgehoret Dreßden ſt durch H ſt

1 er el—eine Feſtung zu ſeyn. Der rechtmaſ. lſung derer etwas verfallenen
ſige Landes. Herr hat ſowohl den ehe  n

Wercke, wieder in einen ſomaligen Haupt. Wall, als die Contre. haltbaren Stand geſetzet, daß
ſcarpe von Neu-Dreßden an Particu-
liers ausgetheilet, um Hauſer und der Herr Commendant ſolchen
Garten auf ſelbigen anzulegen. Der zu behaupten ſich getrauet;
Graben ſelbſt iſt zu gleichen Behuf an Uund wer kann es demſelben
mehrern Orten bereits bis beynahe auf ubel auslegen, wann er in ei—
die Halfte ausgefullet.

nem noch weniger haltbaren
Ort ſich gleichwohl zu defendi.
ren weiß?Niemand kann wohl mit Grunde behaupten, daß des Konigs von Preuſ—

ſen Majeſtat Sachſen, und deſſen Haupt-Stadt Dreßden, jure belli beſitzen.
Sie haben ja niemals deſſen rechtmaßigen Landes-Herrn den Krieg angekundi—
get, vielmehr Selbiae iederreit ihror uinν,

guvrn aijo rein Befugniß die Beſtimmung der 9Sachen in Sachſen zu andern, noch einen Platz vor eine Feſtung auszuge—
ben, den der Landes-Herr. nicht dazu geordnet hat. Denn was eine
derbare Sache wurde es nicht um einen Schutz und Verwahrung ſeyn, zu deſ—
ſen Handhabung man die zu ſchutzende und zu verwahrende Sache lieber muthe

willig verderben, als ihrem rechtmaßigen Eigenthumer wiedergeben wolte?
Solte aber auch auf die noch wenigen Befeſtigungs Wercke von Dreß—

den eine Ruckſicht geũommen werden konnen: ſo iſt doch nicht minder bekannt,
daß dieſer Ort dabey eine Reſidentz iſt. Hannover, Braunſchweig und Caſſel
ſind weit mehr als Dreßden befeſtiget. Wie wurde man aber nicht Gegenſeits
geſchrien. haben, wenn die Konigl. Franzoſiſchen Trouppen vor ihrem Abzug
aus dieſen Orten gleiche Maasregeln zu deren Vertheidigung, als die Preuſſen

in Dreßden, hatten nehmen wollen.
Die Sache an ſich ſelbſt wurde eben ſo wenig ſchwer geweſen ſeyn, und

vielleicht hatte ſie der Franzoſiſchen Armee beſondere Vortheile gebracht; Al—

lein geſittete Volcker halten ſich, ſelbſt mitten im Kriege, nicht alles fur erlaubtz

D was
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was ihrem Nutzen gemaß iſt, und ſuchen ihrem Feind noch mehr durch Groß-
muth und Hochachtungs-Bezeigung,
zu ſeyn.

Noch mehr, Dreßden iſt nicht al-
lein eine Reſidenz, ſondern auch der
Ort, wo eine Konigl. Familie deti-
niret wird. Schon langſt hat man ſich
Preußiſcher Seits gegen ſelbige derge—
ſtalt benommen, daß gar vieler Zwei—
fel ubrig bleibet, ob man vor dieſelbe
noch einige ihrem Stand und hoher
Geburt gebuhrende Ehrerbietung hege,
oder ob man ſie nicht vielmehr vor bloſ—
ſe Gefangene anſehe. Auch noch bey
dieſer Gelegenheit, und ſo lange die Oe
ſterreichiſche Armee in der Nahe ge—
ſtanden, iſt, mittlerweile daß man aus

denen eigenen Wohn- und Schlaf
Zimmern Sr. Maj. des Konigs nach
Aufſprengung der Thuren ein Corps de
Guarde und Rumor-Platz gemacht, das
Chur-Prinzliche Palais ſcharfer als vor
her beſetzet, ein Officier mit dem Be—
fehl, auf die beſtandige Anweſenheit der
Konigl. Herrſchaft genau Acht zu ha—
ben, und ſolche taglich zu uberzahlen,
in ſelbiges einlogiret, bey dem gering—

ſten Allarm der Aus- und Eingang
ganzlich verwehret, und ſo gar auf
den in die Kirche fuhrenden Gang
Mannſchaft poſtiret worden, von wel—
cher die Konigl. Prinzen und Prinzeßin
nen ofters im Vorbeygehen Tobacks—
Dampf und ungebuhrliche Reden ver
tragen muſſen. Doch man mag nun
Preußiſcher Seits gedachte Prinzen
und Prinzeßinnen, als Konigl. Herr—

ſchaf

als durch Gewalt der Waffen, uberlegen

Jſt ſchon oben angefuhret

wie die Konigliche Familie ge
halten werde.

Die Lage des Schloſſes
und die Nothwendigkeit nch
von dieſer Seite in Vertheidi
gunas. Stand zu ſetzen, haben

Hden errn Commendiainten ge—
mußiget, die Demarehe zu thun,
und einige Zimmer zubbeſetzen:
Es iſt aber nicht approbiret,
wann ein oder der andere ge—
meme Soldat ſich in dem der
Koniglichen Familie ſchuldigen
Reſpect vergeſſen haben ſolte,
und es iſt zum voraus zu glau
ben, dan wenn der commandi-
rende Officier davon Kenntniß
erhalten hatte, ſolches nicht oh
ne ſcharfe Ahndung geblieben
ſeyn wurde.

Ob

2
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ſchaften, oder als Gefangene betrachten:
Aufenthalts, und wo man
Sicherheit ſchuldig um

Anmerckungen. 27
ſo war man ihnen an dem Orte hes

t reſie auch wider ihren Willen zu bleiben genothiget,

ſo mehr da es nich bk hurit un e annt war, daß der CPrinzeßinn Konigliche Hoheit ſich damals bereits guter Hoffnung befanden.

Dieſe Sicherheit konnte bey An—
zundung derer Vorſtadte unmoglich
gewahret werden. Der Preußiſche
Staats-Miniſter von Borck ſahe nach
dem. Zeugniß des Herrn Grafens von
Schmettau, in der Vollſtandigen
Nachricht ſelbſt die augenſcheinliche
Gefahr, der die Stadt und das Schloß
ja die Konigliche Familie babey aus ſtal
geſetzet ſeyn wurden, gar wohl ein und

hielte es vor ein Wunderwerck, wenn
die Feuers- Brunſt in den Vorſtadten

ſollte abgehalten werden, nicht die Stadt
zu ergreifen, und darinnen die aller—
großte Unordnung anzurichten. Ja
die Ueberzeugung davon war ſo
groß, auch wegen des vielen im
Zeugnauß befindüchen, und ſelbſt in
das Ko
ſagter H
von Eichel und andern nebſt dem

Ob es zwar nicht unmog—
lich geweſen, daß das Feuer
der Vorſtadte ſich in der Stadt
communiciren konnen, ſo war
doch bey denen vorhandenen
breiten Graben und vorliegen—
den Wallen auch quten An—

ten darunter noch keine
wurckliche Gefahr, indeſſen

aber allezeit der Vorſicht ge—
maſſer, ſich von der Gegend
der Stadt zu entfernen, wo
der Feind die Attaque machen
wolte.

nigliche Schlok angefuhrten Pulvers, ſo wohl gegrundet, daß be—
err Staats-Miniſter von Borck

Herrn geheimden RathPreußiſchen Officianten ſich ehe noch das Ungluck
angieng, vor ihre Perſonen zu retiriren vor gut befanden.J

Gleichwohlen beharrete der Gouverneur bey ſeinem Vorſatz und declarir-
te ſogar, daß er ſich in der Stadt ſelbſt von Haus zu H s, ja zuletzt aus dem

auKoniglichen Schloſſe und ChurPrinzlichen Palais wehren,
Endzweck gufopfern wurde. mithin alles ſeinem

Jſt dieſes Kailon de Gnerre:  ſo wird das Befugniß im Krieg weiterhin
keine Einſchranckung haben: man wird alle Orto ſo

e Mauren und Geaib

ünl ra enausgeben und den Feind de d
„man eren Erhaltung gelegen,durch deren angedrohete und zum Theil bewerckſtelli t V

konnen. ge erderbung abtreibenEin Commandant, der ſolchergeſtalt einen unhaltbaren Ort zum

D 2 Opfer
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Opfer ſeiner Hartnackigkeit gemacht hatte, wurde vor. ein paar hundert Jahren
kein Quartier, vielmehr die harteſte Begegnung zu gewarten gehabt haben,
wie man davon in altern Kriegen vielerley Beyſpiele findet. Die Gewohn—
heit von dergleichen perſohnlichen Ahndungen iſt bbos um deswillen abgekommen,
weil man heut zu Tage dem Soldaten-Stande ohnehin zutrauet, daß ſelbiger
die behorigen Ruckſichten, und Achtungen niemals aus den Augen ſetzen werde.

Jn wie weit ſolches zu Dreßden geſchehen, und in wieferne man, wenn auch
zu der That ſelbſt ein gegrundetes Befugniß vorhanden geweſen ware, dennoch
in der Art und Weiſe alle Grenzen uberſchritten, davon mogen die Preußiſcher
Seits ſelbſt angefuhrten Zeugniſſe reden. Sie ſind um ſo mehr glaubwurdig,
da ſie gegen diejenigen beweiſen, von denen ſie ausgeſtellet worden.

Der Königl. Ober-Schencke von Boſe, der Stadt-Rath und die Gerich—
te derer Vorſtadte zu Dreßden, bejahen zwar allerdings, daß die Drohung,
die Vorſtadte anzuzunden, reſpective den  und 9 Novembr. der Koniglichen
Familie und ihnen hinterbracht worden, vermuthlich um durch ſelbige die Oe—

fterreichiſche Armee zum freywilligen Abzuge zu bewegen, und man glaubet
Preußiſcher Seits, alles gethan zu haben, daß man dieſes in aller Form er—

wieſen hat. Alkein fuhret man denn nicht ſelbſt dabey an, daß eben dieſe
Drohungen den vorhergehenden Sommier uber ſchon mehrmalen, und ſo oft.
fich nur der Herr Gouverneur wegen derer Kaiſerlichen und Reichs- Truppen
einige Sorge gemacht, geſchehen ſind? Und haben nach ſolchen Vorgang die
armen Einwohner ſich wohl vorſtellen konnen, daß ſelbige dieſesmal an einer
Reſidenz, in Gegenwart einer Koniglichen Familie, und ohne dringende Noth,
ſogleich in der folgenden Nacht vollſtrecket werden wurden?

Die Stunde des uber ſie verhang— Wann die vorhergehende
ten Schickſals war ihnen nicht ange— Drohungen nicht realiſiret
kundiget, noch zu Wegſchaffung ihrer worden, ſo iſt ſolches deshalb
Haabſeligkeiten, und Raumung der unterblieben, weil die Gefahr
Hauſer einige Zeit gegeben worden, und Beſorgniß niemals ſo na—
wie doch ſonſt auch nach der ſcharſſten
Kriegs-Kaiſon zu geſchehen pflegett. he als jetzo war, da der Feind

Dem Rathe der Stadt Dreßden ſich der Srtadt naherte, die
wurden um 72 Uhr Mittags obgedach VorPoſten zuruck trieb, mit
te Drohungen zu wiſſen gethan und Kugeln in die Stadt ſchof und
um 4 Uhr Nachmitt. hatte man ſchon Anſtalten zur Attaque derſelben
alle Thore geſchloſſen ſo daß w d

e er ei machte, welcher Commandantnige Veranſtaltungen in denen Vor—

wurdeſtadten
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ſtadten getroffen noch einige Hulfe ge
leiſtet werden konnte. Jn Anlegung des
Feuers ſelbſt erwahlte man gerade die
Zeit des tiefſften Schlafes, wo Rettung
der Perſonen und Guter am ſchwerſten

war.
Man hat mithin Preußiſcher

Seits gewißes ſich nicht zuzuſchreiben,

wenn hieraus auch vor die Perſonen
derer Einwohner nicht alle das Ungluck
entſtanden iſt, deſſen man ſich bey ſol—
chen Umſtanden naturlicher Weiſe hat
te verſehen konnen. Vielmehr hat man
alles gethan, um ſolches recht vollkom
inen zu machen. Hatten die Ausſtel—
ler derer angefuhrten Zeugniſſe nicht
aus Furcht manches, ſo ihnen bekannt,
verſchweigen muſſen: ſo wurde das Pu-
blicum von ihnen noch viele Umſtande

erfahren haben, vor denen man der
Menſchlichkeit des Herrn Gouverneurs
ſelbſt einen gerechten Abſcheu zutrauet.

Man kann durch mehr als einen Augen
ſich vor den Flammen retten wollen, dir Tr
und Stroh belegt, und die Thuren verſperret ge
Ausgang, und die Erlaubniß, etwas von ihren
mit Gelde haben erkauffen muſſen, und daß ſi

teren von der erſten Parthey,

Allein auch ſchon aus denen Preuſ—
ſiſcher Seits der Welt vorgelegten
Zeugniſſen ſelbſt erhellet ſo viel, daß
die meiſten derer verungluckten Perſo

nen durch die raſende Barbarey derer
zu dieſer Unternehmung commandirten
Frey-bataillons getodtet oder verwun

det worden; und daß auch noch am

10 Nov.
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wurde aber wohl ſo einfältig
ſeyn, denen Einwohnern, von
welchen man ohne das wuſte,
daß ſie mit den Feind colludir
ten, eine Stunde zu benennen,
da man dergleichen ausfuhren
will? und wer weiß, ob es!die
Einwohner auch ſodann nicht
vor eitele Drohungen geachtet?
ohnfehlbar aber ware ſolches
demeinde ſogleich verrathen,

des Herrn General. Lieutenants
Graten von Schmettau Excel
lenz haben ubrigens das auſſer
ſte abgewartet, ehe Sie zu dier
ſer Reſolution geſchritten.

Zeugen darthun, daß Leute, die
eppe in ihrten Hauſern mit Holtz
funden haben; daß ſie den freyen

Haabſeligkeiten wegzuſchaffen,
e dem ohngeachtet noch derer letz

auf welche ſie wiedergeſtoſſen, beraubet worden ſind.

Daß die wenige verun—
gluckte Perſonen durch die
commandirte der Frey-Batail-
lons getodtet worden, wird aus

denen diſſeitigen Schriften
nimmermehr erwieſen werden
können, und was wegen des

D 3 Wa
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10 Novembr. Morgens in der Wilß. Wagens mit Stroh, Pulver
druffer Vorſtadt ein Fuder Stroh mit und Pech wieder angefuhret
Pech und Pulver geſullet, gleich als wird, iſt durch das vorhin bey
von ohngefehr abgeladen worden, in gehrachte Zeugniß der Vor—
demgantz augenſcheinlichen boſen Vorſatz, das Ungluck, gleichſam als ware ſtadtiſchen Viertels-Manner
ſolches zufalliger Weiſe geſchehen, wei. ſelbſt ſchon wiederleget.

ter zu verbreiten, damit man ſich des
davon zu beſorgenden gerechten Vor
wurfs entladen mochte. Hat dan—
nenhero der General-Major Meyer, wie der Herr Graf von Schmettau verſi
chert, Befehl gehabt, denen Einwohnern noch vor der wurcklichen Anzundung
davon Nachricht zu geben: So konnen nunmehro hinwiederum beſagter Herr
Graf aus denen von ihnen ſelbſt erforderten Zeugniſſen vollig uberzeuget ſeyn,
daß ſothaner Befehl keinesweges befolget worden. Haben ſie ſelbſt in der
Stadt, wie ſolches die eigene Sicherheit der Guarniſon erforderte, alle gute
Ordnung gehalten: ſo ſetzen hingegen eben dieſe Zeugniſſe auſſer allen Zweifel,
daß ſolches in denen Vorſtadten, wo die Commandirten ſich, ihrem eigenen

anfuhren nach, von 3 bis 6 Uhr Morgens aufgehalten, keinesweges geſchehen,
ja nicht einmal des unſchuldigen Bluts der Einwohner verſchonet worden, deſ-
ſen Vergieſſung doch keine Kriegs-Kaiſon erforderte.

Wer wird ſich aber wohl einbilden, daß, wenn der ausgelaſſene Soldat
ſogar  an dieſen ſich vergriffen hat, er ſeine Raub- Begierde gegen die Guter
derer Abgebrannten mehreren Einhalt werde gethan haben? Doch genung von
dieſer traurigen Scene, welche denen Preußiſchen Waffen niemals Ehre ma—

chen wird!
Es ſind noch mehrere Gewaltthatigkeiten und Bedruckungen anzufuhren

ubrig, durch welche ſich das Verfahren der Preußiſchen Regierung in Sach-
ſen von allem dem, was ſonſt im Kriege gebrauchlich iſt, auf eine denen Ein—
wohnern nur allzufuhlbare Art unterſchieden hat.

Bey Eroberung des Konigreichs Esvs iſt hieſigen Orts gantz
Preußen hatten Jhro Rußiſch-Kaiſer- unbekannt, daß die Koniglichen
liche Majeſtat die Guter derer Preuſ—
ſiſchen Miniſtrorum zu Konigsberg,
die Hochſtdenenſelben ſich Anfangs mit
telſt einer von ihnen ſelbſt unterzeichne

ten Capitulation unterworfen hat

ten

Herren Miniſtri in Preuſſen,
wie angefuhret wird, durch ei—
ne ſelbſt unterzeichnete Capitu-

lation ſich anfanglich ſubmitti-
ret,
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ten, hernachmals aber heimlich aus
dem Lande entwichen waren, in Beſchlag
nehmen laſſen. Jedoch war ſolcher
Beſchlag auf eigene Vorbitte des Ko
niglich-Pohlniſchen Hofes vorlangſt
wieder aufgehoben worden. Man
hatte ſogar beſagten Miniſters die erho
bene Nutzniſſung zuruck gegeben. Dem

ohngeachtet, und obſchon man Preuſ—

ſiſcher Seits in obgedachter Averſio-
nal-Convention, nach Ausweiß der
Beylage /ub k. aller Abſicht auf
qauswartige Umſtande, und an an
dern Orten ſich zutragende Begeben—
heiten ausdrucklich entſaget hatte:
iward dennoch von dem Preußiſchen
General.Feld-Kriegs-Directorio un—
term z 1ſten Oct. 1758. laut der Bey
lage ſub C. der Landes-Regierung zu
Dreßden auferleget, die Guter ſammtli—

cher Koniglicher Miniſtrorum in
Sachſen in Seaueſtration zu nehmen.

Der Konigüch- Pohlniſche Hof pro.
ducirte ſogleich unverwerfliche Urkun-

den, daß das Sequeſtrum in Preußen
pollig gehoben, und ſogar auch das
Aobiliar-Vermogen derer daſigen Mi-
niſtrorum ihnen zuruck gegeben wor—
den ſey. Und daß Preußiſche Gene—
ralFeldKriegs- Directorium hatte
ausdrucklich verſprochen, in ſolchem
Fall auch in Sachſen die Sache wie
derum in vorigen Stand zu ſetzen
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ret und demnechſt abſentiret
hatten. Gantz ungegrundet
aber iſt, daß zu der Zeit als
auf die Konigliche Cabinets—
Ordre vom 26 Octobr. a. p. die
Sachſiſche Sequeſtrationes un
term z3uſten ejusd. veranlaſſet
worden, die, Rußiſcher Seits
aufdieGuter der Herren Mini—
ſters in Preuſſen verhangte Se-
queſtrationes ſchon wieder auf—
aehoben geweſen. Ware die
Beylage C. nicht Extractswei
ſe, ſondern in Extenlo beygele—
get, wurde daraus zu erſehen
ſeyn, daß zwar dazu vorlangſt
Hoffnung gegeben, die Erful—
lung derer wiederhohlten Ver

uen zu ſchreiten. Es iſt zwar
unter dem Gten Juniinp. dieſer—
halb eine Kayſerliche Verord
nung aus Petersburg ergan—
gen, aber nicht eher als medio
Novemb nach denen in Sſch

a—Gleichwohl muſte ſich bald darauf ein ſen veranlaßten gleichmaßiJ

anderer recht vom Zaun gebrochener

Vorwand finden, um ſothane Ver
ſicherung zu entkraften. 4

Man

gen Verfuaungen, zu befol—
gen, der Anfang gemacht wor

den,
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Man gab vor, woran man vorher den, und da Sr. Koniglichen

nicht gedacht hatte, ob ware Rußiſch- Majeſtat um die Zeit gemeldet
Kaiſerlicher Seits auch denen im Ko worden, daß die Guter Dero
nigreich Preußen angeſeſſenen Preußi- Officiers in Preuſſen auf glei
ſchen Offieiers ihr Vermogen eingezo— che Weiſe ſequeſtriret worden,

D' ſsſltenz ſtdnn der Werordung fub u ſo haben dieſelbe durch eine Ca
der Preußen wirklich dienende, und binets-Ordre vom 21ſten Nov.
namentlich die bey denen ſonſt in Poh- a. p. dieſe Sequeſtrationes zu
len geſtandenen Cavallerie-Regimen. gleich auf die wieder den Jnn
tern befindliche Generals und Officiers halt der Lilienſteiniſchen Capi-
entgelten. tulation gegen. Se. Konigliche
gun  dn ennnnnn dee Majeſtat dienende Sachſiſche

derer Koniglichen Miniſters dieſerwe. Officiers extendiret.
Der allegirte paſſus aus der

dhrn d Beylage B. beweiſet dasjenige
daß es Sr. Majeſtat des Konigs von nicht, was daher argumentiret
Preuſſen Wille alſo ſey. werden will, bey Behandelung

der Convention war die Frage
von Præſtationen und Entrich

tungenderer LandesAbgaben, und dieStande haben durch den

angenommenen Ausdruck ſich nur prolpiciren wollen, daß dem
Lande wegen auswartiger Begebenheiten keine mehrere Abga—
ben angeſinnet werden ſolten. Wann es alſo wahr iſt, daß nicht
nur die Guter der Konigl Officiers in Preußen wurcklich ſeque-
ſtriret, ſondern auch deren Capitalia in Beſchlag genommen, der
gleichen Verfahren noch ſonſt nicht erhoret iſt, ſo iſt dieſes wohl
keine vom Zaun gebrochene Gelegenheit, ſondern eine gegrun
dete BewegUrſache zu nennen, wann Se. Konigl. Majeſtat
noch weiter reſolviret haben, die Sequeſteationes allhier nicht nur
zu extendiren, ſondern auch die Guter derer Miniſtrorum nicht
eher wieder frey zu geben „bis die Guter Dero Officiers cum
fructibus reſtituiret ſfind: Uebrigens hat man in der Verordnung

vom
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vom 22ſten Novemb. die bey den
Sachſiſchen Regimentern befi
Guter in Sachſen haben, de
ſen, weil andergeſtalt die Dr
blieben ſeyn wurde, ob ſelbige d

Eben dieſer Wille war lediglich
der Gruünd, warum Dieſelben hernach
durch den Herrn General- Lieutenan
Grafen von Schmettau am atſten
Novembr. des Koniglich-Pohlniſchen
Cabinets-Miniſters und Chur- Prinjli
chen Ober-Hofmeiſters, Herrn Gra—
fens von Wackerbarth Ercellenz, inglei
chen derer dreen Koniglichen Confe—
renz-Miniſters und wurcklichen Ge—
heimen Rathe, Hrn. Grafen von Looß,
von Rex, und von Stubenberg Excel—
lenzien, andeuten lieſſen, innerhalb drey
Tagen die Stadt Dreßden zu rau
men, und ſich nach Warſchau zu bege
ben, ohne daß dem erſteren ſein hohes
Alter, und dem andern eine ſchon ge—
raume Zeit anhaltende Kranckheit zur
Entſchuldigung dienen mochte.

Es ward ihnen dabey erofnet;
Konige hatten von ihren Handlungen
niemand Rechenſchaft zu geben; ſo viel
konne man ihnen indeß nicht verhal—
ten, daß ihnen nichts anders begegne,
als was von Rußiſcher Seite denen
Preußiſchen Miniſters zu Konigsberg
wiederfahren ſeyh. Und doch war no—
toriſch, daß Rußiſch-Kaiſerlicher
Seits die Sequeſtration derer Guter
beſagter Minilirorum, woruber man
ſich dermalen ſo ſehr beſchwerte, bloß

Ddes
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en ſonſt in Pohlen geſtandenen

ndliche Generals und Officiers, ſo
shalb ausdrucklich erwehnen muſß
eßdenſche Regierung ungewiß ge—

arunter mit begriffen waren.
Die Verordnung, daß die

Sachſiſchen Herren Miniſters
t ſich von Dreßden wegbegeben

muſſen, hat wohl mit der se—
queſtrations- Sache keine Con-
nexion, denn dieſe war ſchon
im Oct. veranlaſſet, und zur
Zeit da die Sauchſiſche Miniſtri
von Dreßden abgehen muſten,
hatte man ſchon ziemlich Hoff—
nung, daß die Rußiſche Gene—
rals in preuſſen den Befehl ih
rer Kayſerinn vom Gten Junii
endlich zur Execution bringen
wolten: Es ſind aber die Cor—
reſpondenz? und Intriguen de
rer Sachſiſchen Herren Mi—
niſters an auswartigen Hofen
Sr. Konigl. Majeſtat nicht un
bekannt gehlieben, weshalb
Sie nothig gefunden, ſolche zu
entfernen und zu ihren Herren

nach Warſchau zu ſenden, wo
ſie auch wohleigentlich hingeho
ren, und eben ſolche gute Ur
ſachen haben des Konigs Ma
jeſtat gchabt, einigen anderen

E der



34 Kurtzgefaßte Nachrichten.
deswegen verhanget worden war, wei
len ſelbige ſich wieder die Capitulation
freywillig und heimlich entfernet hat—

ten. Des Konigs von Preuſſen Maje—

ſtat wolten ferner, daß der annoch in
Dreßden befindlichen Koniglichen Fa—
milie auf keinerley andere Art einiger
Beyrath nochDienſt ubrig bleiben ſolte.

Deswegen wurden nicht allein Jh
ro Konigliche Hoheit der ChurPrin
zeßin Ober-Hofmeiſter, Freyherr
von Wetzel, in Anſehung ſeines da—
bey bekleidenden Chur-Bayriſchen Ge
ſandtſchafts. Characters, nach Bayern,
ſondern auch noch mehrere andere Ko—

nigliche Rathe und Diener nach Poh—
len relegirt.
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der unſtatthaften Correſpon-
denz wegen verdachtigen Sach
ſiſchen Bedienten befehlen zu
laſſen, ſich von Dreßden weg,
und nach Warſchan zu be—
geben.

Der Freyherr von Wetzel
hatte zu Dreßden den Charac-
ter eines Chur-Sachſiſchen Ge
heimden Raths angenommen,
und gehorte alſo zum Miniſte—
rio, derſelbige wolte nach Mun—
chen zuruckgehen, und erhielte
dazu ſogleich die Erlaubniß.

Mit dem Schluſſe des 175 8ſten Jahres ſind endlich auch die alle Krafte
des Landes und deſſen Mitglieder uberſteigende Geld-Anforderungen wieder an
gegangen, ohne daß man ſich der obangezogenen Erklarungen, daß niemand
mit neuen Abgaben beſchweret werden ſolte, im mindeſten erinnert hatte.

Der Stadt Leipzitgg, auf deren
und der Sachſiſchen Handlung Ruin
vermuthlich eine derer Preußiſchen
Haupt-Abſichten bey gegenwartigem

Kriege gehet, die ſich von dem zu meh
rern malen angedroheten auſſerſten
Verderben ſchon durch ſs große Sum

men loßkaufen muſſen, und die dage—

gen gleich nach Abtrag des erſten vons
ihr verlangten Vorſchuſſes an z0oooo
Thaler, die Koniglich-Preußiſche eigen
handig vollzogene Verſicherung, daß
ſie mit allen ferneren Anforderungen
verſchonet werden ſoltẽ, erhalten hat,

iſt

Die Stadt Leipzig hat
durch mancherley unuberleg—
tes Betragen, ſich den beſonde
ren Unwillen Sr. Konigl. Ma
jeſtat zugezogen, und das harte
Verfahren derer Franzoſen ge
gegen Derooccupirte Provin—
zien, beſonders die Erpreſſun—
gen derſelben in Halberſtadt,
Soeſt und Hohenſtein, und
der groſſe Bedruck, welchen die
Stadt Konigsberg in Preuſ

ſen
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iſt von neuem die baldigſte Herbey—
ſchaffung vermeyntlich noch ruckſtandi—

ger z ooooo Thaler von einer ehemali—
genVorſchußrætenſion von g Tonnen
Goldes mit dem groſten Ungeſtum an—

gemuthet worden; ob man gleich ſelbſt
Preußiſcher Seits das Unvermogen,
worein man dieſe arme Stadt durch
ſo mancherley Bedruckungen geſetzet
hat, gar wohl anerkennet.

Den aten Decembr. kam der Ko—
niglich Preußiſche Flugel-Adjutant von
Dyherrn allda an, und verfuhr mit der
Stadt ſo, als wenn er beſonders dazu
auserſehen  ware, einen an ſich ſchon
harten Auftrag noch harter zu machen.

Der Rath wurde ſofort den gten
Decembr. auf der RathsStube, und
ſammtliche. Kaufmannſchaft an etliche

90. Perſonen Tages darauf auf der
Borſe arritiret. Man drohete ſie al
lerſeits auf die Pleiſſenburg bringen
zu laſſen, woferne nicht alsbald wenig
ſtens 100coo. Thlr. baar Geld geſchaf
fet wurden; und man ließ ſie nicht
eher als den 11tten Dec. wieder loß,
und legte hingegen ſogleich 43 Perſo
nen aus der Stadt Execution ein.

Gleichmaßige Zwangs-Mittel wur

den vom 21 bis 25 Decembr wieder
hohlet, und weil der Adjutant von Dy—
herrn zugleich eine von des Konigs von
Preuſſen Majeſtat eigenhandig vollzo
gene General-Decharge vorwieß, laut
deren der Stadt, wenn ſie die verlangten

zocooo Thaler abgetragen haben
wurde, weiter wahrend dieſes Krieges

nichts

Anmerckungen. 3z

ſen von denen Ruſſen durch
gantzliche Ruinirung deren
Commercii und Erlegung ei—
ner exorbitanten Contribution,
auch ſonſten vielfach auszuſte—
hen hat, haben Hochſt Dieſel
ben veranlaſſet, einer Stadt
in Sachſen ein gleiches em—
pfinden zu laſſen, damit
Dero Feinde kunftig zu meh—
rerer Moderation gebracht wer
den mochten. Es iſt unge—
grundet, daß die Stadt Leip
zig jemahlen eine Konigliche ei—
genhandig vollzogene Verſiche
rung gehabt, durch welche ſie
von allen ferneren Anforde—
rungen verſchonet werden ſol—
te; anjetzo aber iſt ſolche vor—
handen, und ſobald der Reſt
derer zooooo Rthlr bezahlet
worden, wird ſolche dem Rath
eingehandiget werden.

Zu Bezahlung dieſer Sum—
me, hat die Stadt Leipzig
faſt ein gantzes Jahr Zeit ge
habt, und wann die Anſtalten
nach und nach darzu gemacht
worden, wurde ſolche leichter
aufzubringen geweſen ſeyn;
nachdem aber alle bis dahin er

laſſene Erinnerungen gantz

E 2 frucht—
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nichts abgefordert werden ſollte: So
ſahe ſelbige endlich ſich bewogen, ſich
in eine Art von Unterhandlung einzu—
laſſen, wenn anders es mit dieſem Na—
men beleget werden kann, wo Gewalt
auf der einen Seite die Bedingungen
vorſchreibet, und auf der andern Seite,
um ſolche zu mildern, nichts als Bit
ten und Flehen ubrig iſt. Die Stadt
erbot. ſich ſolchemnach anfanglich
2000oo Thaler, hernach bis 25 oooo
Rthlr. in leidlichen, wenigſtens eine
Jahres-Friſt in ſich haltenden Termi
nen zu zahlen.

Allein, der Herr von Dyherrn be
ſtund ſchlechterdings auf goooo0
Thalern, wovon zooooo Rthlr. ſofort

zwiſchen Aufang des 175 9ſten Jahres
und dem, 15 Fghr. erlegt ſenin nußten/
wennn man nicnt der Abbrennung de
rer Hquler,. (wozu die PechKranze
bereüts verfertiget waren,) Wegfuh
rung derer angeſehenſten Perſonen,
Verſchlieſſung derer Gewolber und Ver

auctionirung derer Waaren gewartig
ſeyn wolle; dahingegen alsdenn zum
Erlaß derer letzten 2000oo Rthlr. viel—

leicht noch Hoffnung ſey.
Am gten Januar itztlaufenden

Jahres beſchied er die vornehmſten
von der Kaufmannſchaft nochmals vor
ſich, und drohete, wenn ſie nicht ſofort
in ſein Begehren willigen wurden, die
General. Decharge vor ihren Augen zu
zerreißen, ſie ſelbſt aber auf die Haupt
Wache bringen zu laſſen.

Sie
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fruchtloß geblieben, ſo hat Leip
zig ſich ſelbſt beyrunieſſen, daß
Se. Konigliche Majeſtat die
Beendigung dieſer Sache je—
manden aufgetragen, welcher
der Stadt den gantzen Ernſt
zeigen muſſen. Jndeſſen iſt
gewiß, daß das Commercium
der Stadt Lewzig auf keine
Weiſe gehemmet, ſondern de
ren Meſſen vielmehr favoriſi
ret worden. Man hat daſelbſt
nicht, wie in Konigsberg geſche
hen, die Ausfuhr gewiſſer
Waaren und Denrcees verbo—
then. Man hat der Stadt
Leipzig nicht aufgeburdet, alle
Printzen und angeſehene frem
de Herren bey ihrer Durchreiſe

zu defrairen, man hat ihre
CammereyCaſſen nicht ausge
leeret, noch ihr angemuthet, vor
die Ausfalle der Contribution,
ſo bey den ohnvermogenden
kleinen Stadten entſtanden, zu
hafften; Es iſt von der Acade—
mie zu Leipzig nicht verlanget,
eine accurate Specification von
allen ihren Geldern einzuſen—
den. Alles dieſes aber, und
ohnzehlig viele andere Drang—
ſahle hat die Stadt Konigsberg

erfah
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Sle bezogen ſich dagegen auf die erfahren und ſich dadurch auf

augenſcheinliche Unmoglichkeit, und, die Spitze ihres gantzlichenJ

wegen der Sicherheit ihrer Perſonen Ruins gebracht ſehen muſſen.
wahrender Neu-Jahrs-Meſſe, auf die
von Sr. Koniglichen Majeſt. in Preuſ
ſen ſelbſt durch wiederholte offentliche
Declarationes garantirte Meß-Freyheit. Der Herr von Dyherrn verlachte
dieſes alles, und die Antwort auf alle Vorſtellungen beſtund aus pobelhaften
Schimpf-Wortern und Fluchen.

Endlich kam es wurcklich zudem Extremo, daß die Banquiers und Kauſ-

leute, Lehr, Cammer-Rath Hohmann, Mittler, Zumbrock, Sechehaye,
Treitſchke, Franke, le Plet, als Compagnon von Mauru, und Winkler, die
Gebrudere Meyer, als Compagnons von du Basc, Barth, als einer von
den Triptoiſchen Erben, die Gebrudere Richter, Schmidt, Holtzhauſen, Bar—
thel, Bertram, Groſſer, Hartmann Winckler, Kreuchauf und du Four, nicht
weniger die reſpective Buchhalter und Diener der Frege- und Loſchiſchen,
Heinrich Kuſtneriſchen, Weidemanniſchen, Schnurbeiniſchen und Raabiſchen
Handlungen, als Schlacht. Opfer vor die gantze Stadt, durch ein Commando
Soldaten auf die Haupt-Wache gebracht wurden. Leute, denen ihre Verdien—
ſte um ihr Vaterland zum Theil anſehnliche Charackers zuwege gebracht, und
deren Namen faſt in allen Handlungen von Europa bekannt und angeſehen ſind,
muſten das ohnverdiente und ohnerwartete Schickſal erfahren, in ein Behaltniß
geſtecket zu werden, welches zwar nicht den Namen eines Kerkers fuhret, je—
doch demſelben an Ohnertaglichkeit vielleicht noch nachzuſetzen iſt.

Es war ſolches der von der Mousquetiers-Wachſtube nur durch ein Git—
ter abgeſonderte, zü Aufbehaltung derer Gefangenen beſtimmte Raum, in wel
chem ſie auſſer der Unreinlichkeit des Orts, auch noch den Tabacks- Dampf de—
rer gemeinen Soldaten auszuſtehen, und vor dem beſtandigen Lermen und
Getummel ſich nicht der geringſten Ruhe zu erfreuen hatten. Betten, Sluh
le und andere Bedurfniſſe waren ihnen ſchlechterdings verſagt, ja ſie hatten
nicht einmal ſo viel Banke, als ſie brauchten. Man erlaubte ihnen n'ch

wt mitjemand zu reden, und ließ ihnen zu ihrer Bekoſtigung nichts als B d
ro undWaſſer.

Jn dieſem Zuſtande muſten ſie den Abend und die gantze Nacht, auch
den Gten Jan. bis gegen Mittag zubringen. Die Korb-Wagen waren bereits
beſtellet, auf welchen ſie nach Magdeburg abgefuhret werden ſolten, und ein
Commando Cavallerie ſtund fertig, um ſie dahin zu begleiten: als ſie endlich,

J Ez um
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um nicht noch mehrerem Ungemach ſich bloß zu ſtellen, ſelbſt das Unmogliche
verwilligten, auch wircklich goooo Rthlr. von dem Juden Moſes Jſaac und
Kaufmann le Vaux, aus Berlin gegen Wechſel erborgten, und dem Herrn Ad—
jutanten von Dyherrn einhandigten, hiernachſt i200oo Thlr. auf den 15 Jan.
und 1ooooo Rthlr. auf den 15 Febr. zu bezahlen uber ſich nahmen, ohne zu
wiſſen, wo ſie die Mittel dazu herbekommen wurden.

Es iſt leicht zu ermeſſen, was vor Eindrucke ein ſo auſſerordentliches
Verfahren bey denen fremden, der Meße halber in großer Menge zu Leipzig
gegenwartig geweſenen Kaufleuten gemacht haben muſſe. Nie haben dieſe
eine bequemere Gelegenheit gehabt, ſich durch die Erfahrung zu uberzeugen,
daß die Ehre des HandelsStandes und die Sicherheit der Handlung unter
einer deſpotiſchen Gewalt nicht beſtehen konne; nie haben ſie die willkuhrli—
chen Grundſatze der Preußiſchen Regierung beſſer kennen lernen, wo man
ſonſt noch hin und wieder an den Orten ihres ordentlichen Aufenthalts ſo vor-
theilhafte Begriffe geheget hat. Vermuthlich wird man doch endlich einmal
auch in Engelland und Holland einzuſehen anfangen, wie ſehr man ſich zeithero

ſelbſt hierunter ein Blendweck gemacht habe, und wie wenig Sicherheit vor
Kaufmanſchaft und Handlung ubrig bleibe, wo zu Erfullung des  gegebenen
Wortes und zu Fuhrung des Krieaes Preußiſche Grundſatze angenommen
werden.

Man leugnet zwar in denen Berliner Zeitungen die harteſten Umſtande
dieſer Begegnungen; man giebt es vor etwas erlaubtes aus, ſchuldige Contri-

dbutiones durch Zwangs-Mittel einzutreiben; man beziehet ſich endlich auf die
von denen Franzoſen zu Halberſtadt, ingleichen in denen Hannoveriſchen und
Caſſeliſchen Landen gegebene Beyſpiele.

Allein, wenn das Leugnen hinreichet, um etwas zu widerlegen, wovon

tauſend Augenzeugen angefuhret werden konnen; ſo giebt es keine hiſtoriſche
Wahrheit mehr. Und wenn der bloße Wille eines Eroberers zulanglich iſt,
um einem entwafneten Volke eine Schuldigkeit, ohne alle weitere Ruckſicht
auf ſeine Kraſte, aufzulegen; ſo kann aus gleichem Grunde die Plunderung
einer in Gute unterworfenen Stadt, und die vollige Beraubung alles Eigen—
thums g chere tfertiget werden, indem es nicht mehr koſtet, das ganze, als einen
Theil davon zu fodern.

Den Grund ober Ungrund von dem, was von denen Konigl. Franzoſi
ſchen Truppen verhäng te worden ſeyn ſoll, laßt man billig an ſeinen Ort ge—
ſtellet ſeyn. Ware auch an ſich nicht der Unterſchied ſo merklich, daß Halber—

ſtadt,
J
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ſtadt, Hanover und Hanau keine Handels-Platze, und ihnen von dem Ueber—
winder keine Meß-Freyheit und Sicherheitv ſrſch  weſen. S ſſt d ch

erpo en ge ODi oſchon oben erwieſen worden, daß uberhaupt gegen die unſchuldigen Churſach.
ſiſchen Lande keine Kepreſſalien mit Recht ausgeubet werden können.

Kame es indeß auch mit Beyſeitſetzung dieſer Betrachtungen darauf an,
blos Harte mit Haurte zu vergelten, ſo iſt man gewißlich Preußiſcler Seits
hierunter in ſo ſtarckem Vorſchuß, daß man Gegenſeits noch eine lange ZeitJ

hindurch abzurechnen hat.

Ehe die Franzoſiſchen Truppen in die Hannoveriſchen und Caſſeliſchen
Lande einruckten, war ſchon manchem Konigl. Collegio und Diener in denen
Churſachſiſchen Landen Preußiſcher Seits auf das unglimpflichſte mitgeſpielet
worden: Und ehe die Unternehmung auf Halberſtadt geſchah heutt ſch

e, a e man onweit groſſere Summen, als jene Stadt bezahlen muſſen, von dem unglucklichen
Leipzig durch die harteſten Mittel ind noch hartere Drohungen erpreſſet

Will man aber ja Preußiſcher
Seits ſich durchaus nach Beyſpielen
richten, warum laſſet man denn nicht
denen Churſachſiſchen Landen eben die
jenige Gelindigkeit wiederfahren, de—
ren ſich das Konigreich Preußen unter

Rußiſcher Regierung zu erfreuen
hat? Handel und Wandel bleiben da
ſelbſt, ungeſtort, und jeder bey denn ru
higen Genuß des Seinigen. Die

EStadt Konigsberg iſt unter dem Ruſ—
ſiſchen Scepter ſo glucklich, als unter
ihrem angebohrnen Landes- Herrn.
Dem ganzen Konigreich Preußen iſt
zwar eine Contribution von 1 Million
Albertus-Thaler auferlegt, jedoch ſolche
heruach in Current-Thaler verwan—
delt, und kaum zwey Drittheile davon
eingebracht, wegen der Ruckſtande
auch noch nicht einmal Execution ein
gelegt worden, geſchweige denn, daß
man einen Unterthan vor den andern

zu bezahlen, oder gar wider ſeinen Lan

des.

Wann Sr. Konigl. Maje
ſtat in Preuſſen nach dem Ruſf
ſiſchen Beyſpielin Sachſen ver
fahren wolten, ſo wurden die
Sachſiſchen Klagen Attention
verdienen; Allein das hochge—
ruhmte Betragen der Ruſſen

in Preuſſen iſt von der ſo ſehr
geprieſenen Moderation und
Milde ſo weit entfernet, daß
vielmehr das unvartheyiſche
publicum uber die in gedachten
Konigreich ausgeſchriebene
Contribution und Vermogen
Stener erſtaunen muß, die Art
und Weiſe aber, wie ſolche bey
getrieben wird, kann nicht an—
ders, als ein billiges Mitleiden,
uber die daſige Einwohner und
Unterthanen, bey einem jeden

unbe
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des Herrn die Waffen zu tragen, ge
nothiget hatte.

Will man nicht etwa vor die
Preußiſchen Lande ein beſonderes
Recht, von ihren Feinden eine mil—
dere Begegnung zu erwarten, vor
ihren Souvrain hingegen allein, das
Befugniß, in fremden Landen nach
Willkuhr zu ſchalten, behaupten: So
ſollte man billig an dieſem BRußi—
ſchen Beyſpiel die Art und Weiſe er—
kennen, nach welcher überhaupt geſit-
tete, großmuthig denckende, und das
Parcere fubjedlir zum Wahlſpruch
fuhrende Volcker, bezwungene Lande,

die ſich nicht ſelbſt durch muthwilligen
Ungehorſam und Wiederſtand ein
mehreres Ungemach zuziehen, zu be—
handeln pflegen.

Dein armen Leipzig und denen
Churſachſiſchen Landen iſt es ſo gut
nicht geworden.

Das erſte hat, als kaum der 1te
Januar dieſes Jahres, als die erſte ihm

geſetzte Friſt, angebrochen geweſen,
rooooo Rthlr. zuſammen ſchieſſen,
und 2000oo Rthlr. abermals erborgen,
ſoſort auch wiederum die Zahlung von
1000oo Rthlr. auf den 15 Febr. bey
ſeinen Burgern und Jnſaſſen aus-—
ſchreiben muſſen. Statt, daß dabey
die gegebene Hoffnung erfullet worden
ſeyn ſollte, daß man die ubrigen gefor
derten 2000ooo Rthlr. nicht weiter be
treiben wurde, iſt ihnen vieimehr an—
gedeutet worden, wie des Konigs von
Preußen Majeſtat von keinem Remiſs

etwas
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unbefangenen Gemuth erwe—
cken; Man iſt auch verſichert,
daß die Rußiſche Kaiſerin Maj.
Dero hochſtes Mißfallen daru—
ber bezeigen wurden, falls Jhro
ſolche Umſtande bekannt wer—
den ſolten, die man aber Höchſt

Deroſelben mit Fleiß zu ver—
bergen ſuchet, indem denen
Preußiſchen Unterthanen von
dem Rußiſchen Gouvernement
bey der ſchwehrſten Strafe
unterſaget worden, der erlei-
denden Bedruckung halber der
Rußiſchen Kaiſerin immediate
ihre Noth vorzuſtellen. Nach
denen aus Preuſſen erhaltenen
Rachrichten, muß nunmehro
die zweyte Contribution aufge—
bracht werden, und in Zeit von
4 Wochen ein jeder 15 pro
Cent von ſeinem wurcklichen
Vermogen contribuiren. Zu
Anfang des Junii lauffenden
Jahres ſollen 7 pro Cent, und
uber 4 Wochen eben ſo viel be
zahlet werden. Niemand,
auch die, ſo nur 1oo Fl. Ver—
mogen haben, werden nicht
verſchonet. Man hat des Endes
folgende Proportion gemachet:

Ein Vermogen bis Jooo Fl.
Preuſ—

1
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etwas horen wollten, vielmehr ſchlech
terdings noch i1ooooo Rthlr. auf den
15 Mart. und 1000ooo Rthlr. auf den

15 April verlangten. Auth hierzu ſich
anheiſchig zu machen, iſt dieſe Stadt,
obwohl ſolches ihre Krafte ganzlich
uberſteiget, durch die harteſten Dro—
hungen gezwungen worden. Die ſol—
chergeſtalt von derſelben unter dem
Namen von Winter Quartiers-Dou-
ceur. Geldern rc. Vorſchuſſen tc. er
preßte Contributiones belaufen ſich,
incluſive letzterer annoch zu entrichten

der zooooo Rthlr. und des dabey ge
habten außerordentlichen Aufwands,
auf 2070324 Rthir., ohnt die gleich
falls auf z bis 6Coooo Rthlr. anſtei
gende ordentliche und auſſerordentliche
Einquartierungs  und Lieferungs-Ko
ſten ec. zu rechnen; woraus der Be
druck dieſer armen Stadt ſattſam ab—

zunehmen iſt. Und doch ſoll ſelbige
alsdenn erſt, wenn von obgedachten
Contributionen auch der letzte Heller
bezahlet ſeyn wird, die ſo oſt verſpro—
chene Konigliche General. Decharge
erhalten,
haupt nicht bedurſte, wenn man ſich
an die zuerſt bey dem Einbruch in
Sachſen ertheilten feyerlichen Verſi—
cherungen und an das hernach gegebe—
ne Wort halten wollte.

J

vvyderen es gleichwohln uber—
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Preußiſch giebet nur 6 pro
C., von zooo bis Gooo 12
pro Cent, von 12000 bis
Iooooo Fl. und daruber
I5 pro C.

Die Stadt Konigsberg be—
zahlt 265 Tonn. Gold.

Alle die kleine
Stadte-133 dito.

Das Land-30 dito.
und dieſes muß uberdem
500 Wagen, jeden mit 4
Pferden und einen Knecht
liefern.

Bey der erſten Contribution
war der Geld-Mangel ſo groß,
daß bereits damals die meh—
reſten Einwohner ihr Silber
und Meublen verkaufen mu—
ſten. Wer zu dieſer zweyten
Contribution kein Geld auf—
bringen kan, muß Gold, Sil—
here qumnoſt

currrri/ upfer,Meßing geben, das Silber
wird fur alten Preiß, das
ubrige nach der Taxe ange—
nommen;:; auf das Silber in
natinra ſaun 44
uacura hat man vornehmlich
die Abſicht gerichtet, deſſen
Ausfuhr iſt bey hochſter Stra
fe verbothen, und es wird der
geſtalt darauf ſorgfaltig gehal

F ten,
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ten, daß ſogar die Leute, die nur vor die Thore ſpatzieren gehen
vißtiret und angehalten werden, ihre Uhren, Tobacks-Doſen
und Schuh—-Schnallen, wie auch alles Geld, ſo mehr als eine
Rubel betraat bey dem Thorſchreiber zuruck zu laſſen.

Die Juwelen und Etkecten nimmit man nach der Taxe vor z
an, und z. muß der Eigenthumer verliehren und zugeben.

Dieſe zu entrichtende unerſchwingliche Vermogen-Steuer,
ſo man in Preuſſen keinesweges mit dem Namen einer Contri-
bution, ſondern mit dem, eines Schutz-Geldes beleget wiſſen will,

bringet die Einwohner auf eine unerhorte Art um alles Jhri—
ge. Diejenige, welche unvermogend ſind, das baare Geld zu
erlegen, muſſen von ihren ſamtlichen Etkecten bey Strafe der
Confiſcation, im Verſchweigungs-Fall, ein richtiges Verzeich—
niß, nebſt dem Werth aller Sachen, einreichen.

Um nun dieſe ohne Aufenthalt verſilbern zu konnen, ſind
Kaufleute, Chriſten und Juden aus Petersburg und Pohlen
verſchrieben.Die Einwohner ſind bey dem Verkauf in beyden Fallen

gleich unglucklich.
Jſt der Werth der Etkecten hoch angeſetzt, ſo wird die Con-

tribution dadurch hoher, weilen ſolche nach dem Vermogen an
geſetzt wird. Haben die Einwohner den Werth geringe beſtim
met, ſo verliehren ſie an der, durch dieſe Verauſſerung zu be—
kommenden Summe, und ſie werden mit einem Worte durch
dieſe Veranſtaltung dahin gebracht, daß ibnen nichts als ledige
Hauſer, und armſelige Kleider auf dem Leibe ubrig bleiben.
Die Preußiſchen Kaufleute, ſind durch dieſe unerhorte Anfo
derungen ſoaleich gezwungen worden— alle Comtacte, ſo ſie we

gen der aus Pohlen herunter gebrachten Waaren und Getrey—
de mit einigen Magnaten und Edelleuten geſchloſſen, auf ein—
mal auf urnfen: die von dieſen bey dem Rußiſchen Gollkerve-
ment geſchehene Interceſſion vor die Preußiſche Negocianten iſt

vergeb
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vergeblich geweſen, weil es auf dieſer ihren gantzlichen Ruin hie
bey hauptſächlich mit angeſchen iſt.

Damit man aber dem Commercio in Preuſſen den em—
pfindlichſten Stoß beybringen, und dadurch das Land und die
Einwohner auf den Grund ruiriren moge, ſo iſt zum hochſten
Nachtheit, ſowohl des Adels als der Kaufleute, die Ausfuhr des
Getreydes bey ſchwehrer Strafe verbothen, der ubrige Handel
aber faſt gantzlich geleget, und dadurch die einzige Quelle zu
baaren Gelde zu gelangen verſtopfet. Man darf nicht auf die
Gedancken gerathen, als ob dergleichen Verboth, zu Verhu—
tung Theurung und Hungers-Moth geſchehen ſey, ſondern es
iſt zu bewundern, daß bey der in Preuſſen im vorigen Jahre
geweſenen ſehr geſegneten Erndte, und daher entſtandenen ſehr
geringen Korn-Preiße, die Rußiſche Generalitat, zum Behuf
ihrer Magazine und Conſumtion der Armee, das Korn, in ſo fern
es nicht aus Litthauen eingeſchiffet iſt, aus Dantzig, Elbin
gen, Thoren, vor ſehr hohe Preiße angekaufet, und dadurch
denen Preußiſchen Kaufleuten und dem gantzen Lande ſolchen
Nutzen entzogen habe; eben ſo wird es mit denen nothigen
Montirungs-Stucken und Tuchern vor die Armee gehalten,
und was nicht aus Rußland angefuhret wird, erhandelt man
aus Pohlniſchen Stadten, und die daſige Juden ſind die ordi—
naire Liveranten; die mehreſten Handwercker, als Schneider,
Schuſter ſind bey der Armee: Dasjenige aber, was man ja in
Preuſſen, zum Behuf der Armee genommien, iſt bis dato unbe
zahlt geblieben. Es ſind in Konigsberg die ſo genandte Be—
lehnte, welches bekandtlich angeſeſſene und beweibte Leute ſind,
ſo die Aufſicht uber die Conſervation und Verſchickang der
Waaren haben, als Wein-Schroter, Korn-Meſſer, Aſchbeber,
Schaal-Knechte, Saltz.Packer, Flachs-Binder, Licent. Trager,
Hanffuhler c. und einige hundert an der Zahl ausmachen. mit
ihren ſich haltenden Pferden mit Gewalt weggenommen, und

F 2 wer—
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werden dieſelben zu denen Rußiſchen Krieges-Operationen ge
brauchet. Fur einen jeden, ſo ſich entfernet, ſollen 1oo Rubeln
erlegt werden. Damit aber auch die arme Bauern, Knechte und
Magde nicht verſchonet, ſondern dem Lande ſo zu ſagen der letzte
Blutstropfe ausgepreſſet werden moge, ſo arbeitet man itzo an
einem Reglement zur Kopf-Steuer, womit eben beſagte Land—
leute, und alle Dienſtboten beleget werden ſollen.

Wer dieſe ganz exceſfive, alle Krafte des Landes ſo vielfach
uberſteigende, und den groſſeſten Theil der Einwohner an den
Bettelſtab bringende Exactiones, und welche noch dazu binnen

Monats Friſt aufgebracht werden ſollen, mit dem Prædicat der
Gelindigkeit und Moderation zu belegen ſich getrauen wollte, mu—
ſte allen Witz und zugleich allen menſchlichen Empfindungen ent.
ſaget haben. Nichts deſtoweniger entſiehet man ſich nicht die
Prediger in Preuſſen zu zwingen, alle jene aufs auſſerſte getriebe
ne Preſſuren als eine auſſerordentliche Gnade der Rußiſchen Kaiſe
rin ihren Zuhorern offentlich anzuruhmen.

Wann das Verfayhren Sr. Konigl. Majeſtat in Preuſſen
in denen ChurSachſiſchen Landen eine Apologie nothig hatte,
und wenn jemand ſo ſchwachſinnig ware, ſich durch die gegen—
theilige Vorſpiegelungen irre machen zu laſſen, ſo durfte man
nur zwiſchen dem Schickſal und denen Abgaben der Chur—
Sachſiſchen Landen, welche, wie man oben gewieſen, bey weiten
nicht? der ordinairen Landes-Revenuen betragen, und denenob—
gedachten Rußiſchen Anforderungen und Verfahren eine paralle-
le machen, und erwegen; daß Handel und Wandel in Chur—
Sachſen jedermann frey und offen ſind, die Unterthanen mit
keiner auſſerordentlichen Contribution und Abgaben beleget, die
geſchehene Korn- und Fourage-Lieferungen baar bezahlet,
ſihr vieles von denen zur Preußiſchen Armcee benothigten
Sachen aegen ebenmaßige Zahlung von Sachſiſchen Kauf—
Leuten geliefert, daſige Handwerker ohne Unterſcheid employi—

ret



Anmerckungen. 45
ret, und ihre Nahrung dadurch befordert worden, ja, daß der
Soldat vor ſein Geld gelebet und viele Tonnen Goldes, ſo aus
denen Preußiſchen Landen nach Sachſen gebracht, daſelbſt roul-
liret haben; es wird dadurch ſelbſt ein prævenirtes Gemuth
ſich kaum entwehren koönnen, den groſſen Unterſchied zu be—
mercken, ein jeder Unpartheyiſcher aber leicht beurtheilen, ob
das Konigreich Preuſſen, oder die Chur-Sachſiſche Lande ſich
einer mildern Begegnung, und wer des angebrachten Wahl—
Spruchs: parcere ſubjectis ſich zu erfreuen habe? Wurde alſo
der Autor des Impreſſi wohl im Ernſt wunſchen, daß es Leipzig
und denen Chur-Sachſiſchen Landen ſo gut werden mogte, als
Konigsberg und Preuſfen?

Welchergeſtalt die Frantzoſiſche Seneralitat in denen Clev
Marck-Meurs-Minden-und Ravensbergiſchen Landen, dann
in Oſtfriesland vorhin gehauſet, iſt in dem Chur-Brandenbur—
giſchen Geſandtſchafts-Memorial zu Regensburg vom 1. Dec.
1757. deutlich dargeleget; Es hat ſich aber nachhero geauſ—
ſert, daß man noch zu wenig geſaget habe, indem dieſen Pro—
vintzien, beſonders denen drey erſteren derſelben, welche ihren
Landesherren etwan 6Goo0ooo Thaler eingetragen, noch weit
ſchwerer zugeſetzet, und die Erpreſſungen aufs hochſte, und uber
z Millionen Thaler getrieben worden, wovon man aus dem
Extraet der Vorſtellung der Clev-Mark- und Meurſiſchen De—
putirten an den General- Intendanten der Franzoſiſchen Armee
Herrn von Luce, ſo ſub No. 3. angefuget, auf das deutlichſte
uberzeuget werden wird.

Daß aber beſagte dergeſtalt ausgeſogene Provinzien bis
dato keine Erleichterung gefunden, und bis dieſe Stunde aufs
auſſerſte gedrucket werden, ſo daß faſt alle Einwohner des
Landes, durch alle nur erdenckende Arten unerhorter Preſſu-
ren bis aufs Blut ausgeſogen, und an den Bett lFab g'

Je Tbracht werden, ſolches iſt ohne weiteres Anfuhren Reichs- ja

Wiltfkundig. F 3 Von



46 Kurtzgefaßte Nachricht. Anmerckungen.
Von denen Sachſiſchen Landen wird die Conventions—

maßige, und die ordinaire Landes-Kevenuen noch lange nicht be—
tragende Summe gefordert, und ein mehreres nicht; Wer kan
darin eine Unbilligkeit finden?

Doch man hat zu Berlin ein gantz Wie ſehr ſich die Umſtan—
neues VolkerRecht erfunden, nach de in ChurSachſen ſeither dem
welchem man ſich durch alles dieſes Anfang des jetzigen Krieges ge—
eben ſo wenig, als durch die Reichs. andert haben, wie Se— Konig
Geſetze, gegen die Churſachſiſchen aan lichen Majeſtat in Preuſſen
de zu einiger Maßigung weider verbun. gdireſe Lande gegen die feindliche
den erachtet.

Ueberfalle von allen Seiten
beſchutzet, und ſo zu ſägen von
neuen erobern und deshalb vie

les Volck und Geld ſaeriliciren muſſen, ſolches iſt Welt/kundig.
Man weiß auch, was das Volker-Recht bey ſolchen Umſtan—
den mit ſich bringet, und Preußiſcher Seits hat man ſo wenig
nothig, ſich mit neuen Erfindungen zu behelfen, da niemand
zweifeln wird, daß Allerhöchſt gedachte Se. Königliche Maje—
ſtat, nicht berechtiget ſeyn ſolten, wieder die Chur-Sachſiſchen
Lande, in Anſehung des harten Verfahrens in Preuſſen, und.
anderen von Dero Feinden occupirten Provintzien Repreſſalien
zu verhangen. Allein Se. Konigliche Majeſtat begnugen ſich
mit dem Conventions-maßigen Quanto, Sie laſſen die, hie und
da extraordinaire ohnumganglich erforderte Fourage- Lieferun—
gen in Abrechnung paſſiren; Sie ſind weit entfernet, jeden
unverſehenen oder unglucklichen Vorfall, wie in Dero Weſt—
vhaliſchen Landen von den Feinden geſchehen, denen armen
Unterthanen, durch neue Exactiones empfinden zu laſſen, und
es kan ein jeder, der ſich geruhig betraget, bey ſeinem Handel
und Gewerbe ungeſtohrt verbleiben. Was kan mehr als ein
ſolches Betragen von der Milde und Großmuth dieſes Mo—
narchen uberzeugen?

Wann

—ròê
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Wenn die Stande dieſer Lande
wegen derer darinnen verhungten ſo
mannigfaltigen Erpreſſungen und Ver
wuſtungen die beweglichſten Vorſtel
lungen thun; wenn ſie bezeugen, daß
ſtatt des ſo heilig verſprochenen, und

auf dem Reichs. Tage ſowehl, als bey
allen Hofen von denen Preufiſchen
Miniſtris ſo hoch geruhmten Schutzes,
ihr Vaterland, ohne daß es darzu je—
mals den geringſten Anlaß gegeben,
vielmehr alles dajenige erfahren muſ—
ſe, was nur- die empfindlichſten Fol—
gen des grauſamſten Krieges jemals
zuwege bringen konnen; wenn ſie dk
bey anfuhren, daß manche Creyſe
durch die darinn geſtandene Preußiſche
Armeen großtentheils auskouragiret,
und die Unterthanen harten und rau—
chen Futters, ja des Saamens und
der Brodtung, beraubet worden; daß
dabeh beſonders die Preußiſchen Frey
Bataillons offentlich und ohne Scheu
geplundert, und viele tauſend Eymer

Woein nicht einmal ausgetrunken,
ſondern weglaufen laſſen; daß ſchon
viele tauſend Acker Feld aus Man
gel des Saamens und Zug. Viehes,
wuſte liegen bleiben muſſen, mithin
man am Ende ſtatt derer ausgeſchrie—

benen Lieferungen, mit Leichen und
Corpern verhungerter Menſchen
und Thiere werde einrechnen muſ
ſen; daß bey alle dem neue Liefe
rungen, obſchon deren Compenſa-
tion ſtatt baaren Geldes verſprochen
werde, denen Standen um ſo weniger

ange
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Wann auallhier ſub lit. E.
die Reſolutio Directorii vom
24ſten November pr. als ein
vermeyntlicher Beweiß, wie
hart mit dem Lande verfahren,
und auf die beweglichſte Vor—
ſtellung nicht rellectiret ſey, an
gefuhret werden wollen, ſo
wird aus denen Præmilſis der
ſelben. auch als wahr angenom
men werden muſſen; daß man

von denen Standen nichts an—
ders gefordert, als wozu Sie
nach der Convention ſchuldig
waren, daß die Stande in
Abfuhrung derer Præſtationen
uberaus ſaumig geweſen, daß
in einigen Monaten nichts be—
zahlet worden, daß Sie ohn—
endlich mahl woniret worden,
daß man mit Executionen ge—
drohet, daß man ihnen die un—
nachbleibliche Folgen voraus
angedeutet, und daß ſie ſich an
ſolchen allen nicht gekehret;
Man hat denenſelben auch
nicht verhalten, daß man die
Beweqgunas-Grunde ihrer da—
maligen Wiederſetzlichkeit nicht
entkennete, ſie fiengen an im
Julio mit der Bezahlung zu
ruck zu bleiben, und im Auag.

Sept.
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angemuthet werden konnten, da ſie be—
reits dermalen mehr, als ſie auf das
Averſional- Quantum noch ſchuldig
waren, geliefert hatten, auch ſogar
von der mehrmalen, und zuletzt noch
von der Chur Brandenburgiſchen Ge—
ſandtſchaft zu Regensburg mittelſt Pro

Memoria vom 1 Dec. 1757 ſeyerlich
vor geſammten Reich zugeſicherten
baaren Bezahlung der im Monath
Sept. 1756. ausgeſchriebenen erſten
Fourage- Lieferungen nach ſo langem
Zuwarten gleichwohl noch nicht der er
ſte Groſchen erfolget ſey:

Anmerckungen.

Sept. und Octob. gieng ſol—
ches immer weiter, hatten die
Stande nicht gewuſt, daß eine
feindliche Armee ankommen
wurde, hatten ſie auf den Ef—
fect derer Projecte nicht allzu.
groſſe Hoffnung geſetzt, hatten
ſie denenjenigen nicht Gehor
gegeben, welche ihnen anrie-
then, mit Bezahlung der ſchul
digen Abgaben vor der Hand
einzuhalten, ſo wurde ihnen
nicht ſchwer gefallen ſeyn, in
funf Monathen zu praſtiren,
was ſie nachher, da der ver-

muthliche Befreyer, nachdem er das Land durch Lieferung ei—
ne Zeitlang gedrucket, und demnechſt ohnverrichteter Sachen
wieder davon gieng, in zwey Monath præſtiren ktönnen; ES
geſchahe aber zugleich par politique, und man laſſet es gerne auf
Extrema ankommen, um Gelegenheit
uber Harte und Bedruckungen zu ſchreyen

zu erhalten, demnechſt

Wie aber hiebey die Verſicherung gegeben iſt, daß wegen
0

Vergutigung derer Lieferungen ſich alles finden wurde, ſo iſt
man auch, ſobald die Stande ihres Orts ihrer Verbindlichkcit
nachgekommen, ſolches auch nieht ſchuldig geblieben, ſondern
ſie ſind wegen ihrer Gegen-Forderungen ebenfalls befriediget:
wann die Stande geſehen hatten, daß bloſſe Vorſtellungen,
worinnen jeder Umſtand mit oratoriſcher Vergroſſerung be—
ſchrieben war, hinlanglich waren, von der Bezahlung loß zu
kommen, ſo wurden die Koſten zu Pavier und Tinte nicht ge
ſpahret ſeyn, man war aber allezeit des Gegentheils, und von
dem Ungrund derer Klagen vergewiſſert. Wann alſo die

Stande
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Stande unter bloſſen Anfuhren mannigfaltiger Erpreſſungen

und Verwuſtungen von Bezahlung ihrer Averlional-Reſte ſich
loßzuwickeln ſuchten, ſo war man beſſer uberzeuget, daß ſolches in
ubertriebenen Exaggerationen in Abſicht auf das gantze beſtand,
und daß die aus Noth erforderte Lieferung nicht unbezahlt blei
ben ſolte. Wann ſie klagten, daß Sachſen die Beſchwerlichkeit
des Krieges zu ſehr empfinden muſſe, io konte ihnen nicht ver—
hehlet werden, daß ihr Hof die feindliche Armeen ins Land ge—
rufen, und Se. Königliche Majeſtat genoöthiget, ſich derſelben
entgegen zu ſtellen. Wann aber uber kouragirung, und daß es
an Saamen und Brodung fehlen wurde geklagetw d ſ

ur e, owar erſteres bey damalzligen Umſtanden unvermeidlich, die
vermeyntliche Freunde derer Sachſen haben abe hi

r erunter denAnfang gemacht, und find die Bezahlung noch ſchuldig geblie—
ben; ubrigens hat es bis dahin ſo wenig an Saamen und Bro
dung gefehlet, daß vielmehr anjetzo ſolche Vorrathe im Lande
ſind, welche nicht angebracht werden konnen, und aus dieſer
Urſache iſt in Sachſen der Getreyde-Preiß nicht nur gantz leid
lich geweſen, ſondern .er iſt auch itzo noch geringer als zu Frie
dens-Zeiten bey der reichſten Erndte.
Wvann daruber ware geklaget worden, daß die Frey-Batail—

lons ohne Scheu plunderten, ſo wurde man der Großmuth und
gnadigen Geſinnungen, welche gantz Sachſen an Sr. Konigli
chen Hoheit dem Printz Heinrich verehren, gar ſehr zu nahe
treten, wann man zweifeln wolte, daß dergleichen ohngeahn—
det geblieben ware, es iſt aber von dergleichen nichts vorgekom
men, welches unter dieſer Rubrique,

ohne Scheu plundern,
verzeichnet zu werden verdienet.

Von denen vielen tauſend Eymer Wein, welche die Frey—
Bataillons nicht allein ausgetruncken ſond

ſern weglauffen laſen, iſt in Sachſen nichts eher bekandt geworden, bis geaen

G warti
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wartiges Impreſſum dieſe ſeltene Neuigkeit uberbracht, und wo—
durch ſchon mancher veranlaſſet worden, vergebens nachzufor
ſchen, wo dieſe Geſchichte, welche vermuthlich durch ein Ver—
gröſſerungs-Glaß von Regensburg aus entdecket worden, ſich
zugetragen.

Wann die Stande beſorget haben wollen, es wurden we
gen Mangel des Saamens und Zug-Viehes viele Tauſend
Acker Landes unbeſtellt liegen bleiben; ſo zeiget doch die Erfah
rung und Augenſchein, daß nicht nur die Felder uberall wohl
beſtellet ſeyn, ſondern daß man auch, wann Gott fur Schloßen
bewahret und die Witterung gedeylich bleibet, in dieſem Jahr
wicder eine ſolche geſegnete Erndte hoffen kan, welche alle Sor
ge und Furcht fur Mangel und Hungers-Noth vertreiben, und
nur denenjenigen furchteruch wird, welche his dahin in Hoff
nung beſſern Wuchers ihre Boden verſchloſſen gehalten.

Wann die Stande einsmals ſich des Ausdrucks bedienet,
daß man am Ende ſtatt der Lieferunaen mit Leichen und Cor
pern verhungerter Menſchen und Thiere werde einrechnen
muſſen. ſo durfte ſolches in die Zeiten einſchlagen, als die Oen
ſterreichiſche Armee, nachdem ſie die Vorrathe in der Gegend,
wo ſie geſtanden, aufgezehret, beym Abmarſch ſolche Kranckhei
ten zuruck ließ, wodurch weit uber hundert Dorfer langſt der
Bohmiſchen Grentze im Meißniſchen Ertz Geburge und Voigt
landiſchen Creyß dergeſtalt inkiciret waren, daß daher betrubte
Folgen zu befurchten geweſen ſeyn wurden, wann dieſe feindli
che Armee langer in der Gegend geſtanden und verhindert hat—
te, denen Krancken zu Hulfe zu kommen, nachdem aber nach
ihren Abmarſch ſolches geſchehen konte, hat unter dem gottlichen
Beyſtand ſich auch dieſe Kranckheit wieder geleget. Die wei—
ter keinen Grund habende Beſoraniß der Stande, iſt auch in
dieſem Punct noch vereitelt, und bis dahin noch kein Anſchein
einer Hungers-Noth vorhanden.

Daß
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Daß dieſe neue Lieferungen damals mehr als die Reſte

 auf das Averſional-Quantum betragen haben ſollten und daß
dieſes von denen Standen vorgeſtellet ſeyn ſollte, mag denen—

J

ſelben wohl mal getraumet
chen Vorſtellung exiltirte,
ben uberfuhren konnen.

haben, man wurde, wann derglei—
ſie ohne Muhe des Gegentheils ha-

Wann ubrigens die im Sept 1756. gelieferte Fourage bis
Jdahin nicht baar bezahlet worden, ſo

Steuren und andere Præſtationen in den
ſind dagegen ſo viel
Jahren 1756 und

1757. von denen Unterthanen unbezahlet geblieben, welche ein
J

ungleich mehres als dieſe
compenſiret werden konne

fach bezahlet.
So enthalt die Preußiſche Ant

wort darauf ſub E. ſtatt der ſelbſt
redenden Billigkeit Platz zu geben,
nichts, als die bedrohendlichſten Aeuſ—
ferungen und ohnerfindlichſte Anſchul
digungen, am Ende aber die formliche
Declaration, daß: man Sachſen nicht
mehr, als ein in Schutz genommenes
tand, vielmehr als elne dun

fahren berechtiget ſey.

Solchemnach ſoll denn die
fertigen, und die durch Gew lt

Fourage betragen,
n, ſo ſind ſie reichlich

und nur darauf
zwey und drey

Wann Se. Konigl. Ma—
jeſtat durch das General-Feld—
Krieges Directorium in der
B

in d
zuuooSr. Konigl. Majeſtat von

Preuſſen gethan.
Fortſetzung des Unrechts deſſen Anfang recht-

d VWfr ſt.a der Waſſen unterſtutzte Vorenthaltung einesohne gegrundete Urſache in Beſitz genommenen Landes aeaen deſſen

Landesherrn, und die
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hat kunftighin jeder Sonverain Unrecht, wenn er den Beſitz ſeiner Lande einem
glucklichen Eroberer ſtreitig machet, und letzterer darf nur ſagen Poſſideo, quia
poſſideo, ſo iſt er alles zu thun befugt, was ſeine Convenienz mit ſich bringet.
Die Gewalt der Waffen wird alsdenn der einige gultige Grund des Eigen—
thums: Die menſchliche Geſellſchaft horet auf: Und das Recht der Canonen
vertritt kunftig die Stelle des VolkerRechts.

So abentheuerlich dieſe Grund. Satze ſind, ſo ſchadlich ſie nach der natur
lichen Folge der Dinge mit der Zeit vor ihre eigene Erfinder werden muſſen:
So gewiß iſt doch das dermalige Preußiſche Verfahren in Sachſen darauf ge

bauet.Eigener Anerklarung ſub F. zuſol—

ge hat man aus dieſem Grunde von
dem Lande, das im vorigen Jahr 1758
nicht vier Millionen aufbringen kon—
nen, nach ſo vielen indeß darinnen ver
hangten Verwuſtungen auf das 1759
Jahr eine mit deſſen Kraften ganz kei.
ne Verhaltniß habende Summe von
8 Millionen Thalern gefordert und
hernach ſub G. wurklich ausgeſchrie/
ben.

Weil aber die Stande durch
zu einer neuen Convention nicht

Obgleich die Anforderung
auf g MRillionen geſchehen, ſo
iſt doch dabey zu einer Ver—
minderung aufs Millionen ſo
gleich Hoffnung gegeben, wann
man ſich ohne Weitlauftigkeit
dazu verſtehen wurde, und da
die orcinaire Einkunfte noch
hoher gehen, ſo iſt hierunter
keine ſo groſſe Beſchwerde.

unnutze Weitlauftigkeiten ſich
bequemen wolten, und unter

dieſer Bedingung zur Verminderuna von 8 auf 6 Millionen
Hoffuung gegeben war; So blieb nichts ubrig, als ihnen durch
die Verordnung ſub E. die Sache ernſtlicher zu machen. Das
Ausſchreiben darnach iſt aber im Lande nicht ergangen.

Die dem Lande zugleich auferlegte
koſtbare und viele Tonnen Goldes er
fordernde Stellung  von 12000
Mann Reecruten, die immerſort-
laufenden GarniſonseVerpflegun
gen, Schanz Bauund Lazareth
Roſten, die jahrlich bis 6Goooo Thir.

an

Anſtatt 12000 ſind noch
nicht zooo Recrutengeliefert,
und dieſe wurden dem Lande
ſo wenig ſchwer gefallen ſeyn,
als Unfoſten verurſachet ha—
ben, wann nicht kurtz vor—

her
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anſteigende Lieferung des vor die Laza.
rethe nothigen holzes; die beſanders
vorbehaltene Nutzung der Porcellain
Fabrique, und der auf dieſes Jahr
wiederum geſchloſſene Munz-Pacht,
deſſen Ertrag an 18000oo Rthir. le
diglich das Land an dem innerlichen
Werth derer Munzen einbußen muß,
ſind insgeſammt bey jenen acht Milllo
nen nicht einmal mit in Anrechnung
gekommen; und gleichwohlen kommt
aus allen dieſen einzelnen Kubriquen
von Poſtulatis ein Ganzes: von beyna
he 11 Millionen heraüs; eine Suimn
me, die ſonſt ber beſſern Zeiten Chur
Sachſen kaum in zweyen Jahren auf
zubringen vermogend geweſen iſt.

Je augenſcheinlicher die hierunter

vorwaltende Unmoglichkeit iſt, je här
ter ſind die Zwanqs-Mittel geweſen,
wodurch man ſelbige zu heben vermey
net hat.

c 2 772.
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her auf ein von dem Grafen
von Bruhl an den Grafen von
Solms erlaſſenes, und von
dieſem zur weiteren Publication
in die Creyſe erlaſſenes Re—
ſeript viele junge Leute ſich auß
ſer Landes und zur Sachſi
ſchen Armee am Rhein zu be
geben, bewogen worden: wel—
ches die Anlage ſub No. 4 be—
wahret.

 DDer Soldat lebet in denenSarniſons vor ſein Geld und
genieſſet nichts, was ihm nicht

etrwa aus guten Willen gege
ben wird.

Die Lazareth-Koſten tra
get das FeldKrieges-Commilſ—-
Iariat.

Der Schantz Bau iſt zurDefenſion nothig dbtd
un er getein geringes.

Das Holtz zum LazarethBedurfniß muß aller Orten in Sr

eſt. PKonigl. Maj rovintzien welche der Feindo t o

ccupire, angeſchaft, und die Lazareth- Koſten noch uberdem tourniret werden.
Die Porcellain- Fabrique gehoret nicht

Revenuen.
Der Muntz: Contrack extendiret ſich
muntzung zu Berlin, Breslau und
denen Chur Sachſ ſch

viel al gehen, daß das Q
nicht uberſteiget.

ten Unterthanen nicht zur Laſt.2

Es wird alſo von dem gantzen der 1

zu denen Landes—

izugleich auf die Aus—
Magdeburg, und gereichet

1Millionen wieder ſouantum die ordinairen Revenuen gewiß

G 3 Da
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Man hat in dem Ausſchreiben

ſelbſt die Stande uberhaupt, und je
den insbeſondere, vor das ganze Land
in ſolidum zu haften wider alle natur—
liche Billigkeit verbindlich machen
wollen: Man hat auf die alten Reſte,
und zu Einbringung der ſo fort auf den
Monath Januar angeſetzten 1. Mil.
lion Thaler die ſcharfſten und koſtbar
ſten Executiones eingeleget, geſtalt

denn allein dem Thuringiſchen Creyſe,
die unter Commando des Generals
von Aſchersleben dahin geſchickte 6oo
Pferde vom 22 Dec. 1758 bis zum
27 Jan. 1759 auf 15182 Thlr. gGr.
zu ſtehen gekommen ſind. Man hat
ſich kein Bedenken gemacht, dem Cam
mer-Collegio ſelbſt die vorher uber
lafſene Revenues det 1758 Jahres, ſo
viel davon in der NeuJahrs Meſſe
1759. einzunehmen geweſen, wegjzu
nehmen. Man hat endlich mit Nie
derſchlagung derer Koniglichen Wal
dungen nicht allein gedrohet, ſondern

auch bey der Torgauer Heyde wurklich
den Anfang gemachet, und ſolche zum
unwiederbringlichen Schaden des Lan
des an den Meiſtbietenden verkaufen

wollen; worzu das Befugniß, ſonſt
wohl niemals unter die des Krieges
Rechte gezahlet worden iſt.

Da die Stande ſich nicht
zur Convention bequemen wol—
ten, und daher eine Contribu-
tion ausgeſchrieben werden
muſſen, ſo bringet die Natur
der Sache mit ſich, an die
Stande ſich in ſolidum zu
halten.

Die Exeeution auf die er—
ſte Millon iſt dergeſtalt einge—
leget, daß was an Kelten be—
zahlet worden, auf. die Mil—
lion cowpenlret iſt, die vollige

Bezahlung der erſten Million
iſt aber im April erſt zum

Sand tege ommen, und gleichnach geſchlonener Conwention

die Execution wieder abge—
nommen.

Die Execution in Thurin—
aen hat nur aus 450 Pferden
beſtanden, wegen derer in der
Nahe ſtehenden feindlichen
Garniſons durfte ſolche nicht
geringer ſeyn.

Der Thuringſche Creyß
war aber in der Bezahlung
dergeſtalt zuruck, daß bey Ein
ruckung der Execution der
zweyte Termin des 1758ten
Jahres noch zu berichtigen
war. Wie dann der Thu—

ring
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ringſche Creyß ohngeachtet derſelbige der Entlegenheit halber
das wenigſte von der Beſchwer

vom Anfang an die meiſte Wie
ner Schuld geauſſert hat.

lichkeit des Krieges empfindet, J

derſpenſtigkeit in Bezahlung ſei

Dem Cammer—cCollegio ſind keine Revenues des 1758ten
Jahres genommen, nach der Convention war die Cammer
ſchuldig, im Januario 100000 Rthlr. zu bezahlen und hiezu

Jhat ſelbige die auf Neujahr eingegangene Revenues zum Theil
verwandt.

Jm Cleviſchen, wo das Holtz ein weit importanterer Titul
iſt, hat man weit ubler mit den Waldern verfahren, und ſelbſt
die ſchonſten Alleen nicht geſttzo
dem Adel ſeine Waldungen un
theils vollig ruiniret.

Dergleichen ſonſt unerhorte Proce-
duren, haben endlich das Konigliche

CammerCollegium zu Dreßden und
die Stande derer Chur-Sachſiſchen

Lande, nachdem vorhero verſchiedene

ihres Mittels in Verhaft genommen,
und mit der Wegfuhrung nach Mag
deburg bedrohet worden, bewogen
eine abermalige Averſional. Unterhand.

liing auf das gegenwartige Jahr ein
zugehen, und daruber gewiſſe Conven-
tiones zu ſchlieſſen. Sie haben dar—
innen aller Vorſtellung ohngeachtet
reſpective

120000o0o Rthlr. und
3366312  8BGr.baar zu bezahlen, hiernachſt noch die

von  dem FeldKriegs-Commiſſariat
ausgeſchriebenen nach dem geſetzten

r

x 1433687 Thlr. 16 Gr nacheinem auch nur mittlern Markt-Preiß

hin

net: Und in Preuſſen hat man
ter allerley Borwand mehren

Die Kenitentz des Cam—
merCollegii hielte im vorigen
Jahr den Schluß der conven-
tion auf, und man muſte dem
Verzug dieſesmahl zuvorkom:

men.

IJn vielen Creyſen gilt das
Getreyde noch jetzo ungleich
weniger, als die Cammer—
Taxe, mithin iſt die auch nur
ſpeculatwe gemachte Calcula-
tion, nach welcher der wahre

Werth
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hingegen 2669086 Thlr. 11 Gr. g Pf.
das Fuhrlohn ohngerechnet, betra
gende Natural. tieferungen ohnentgeld
lich anzuſchaffen, ſich anheiſchig ma—

chen muſſen. Alles dieſes zuſammen
ſind Præſtanda, wovon die Moglich-
keit bey dem vorhin ſchon auſſerſt er
ſchopften und an den meiſten Orten.

Anmerckungen.

Werth der Naturalien faſt noch
einmal ſo hoch gehet als die
CammerTarxe, gantz unrich—
tig.Fuhrlohn kan nicht gerech

net werden, weil der Bauer
das Getreyde allemahl verfah

ganz zu Grunde gerichteten Zuſtand, ren muß, und um ſolches zu er

derer Contribuenten auf keine Weiſe
zu uberſehen iſt; Dahero denn ſelbige
ihr Schickſal GOtt und der Ztit lebig
Uch uberlaſſen muſſen. Am Ende iſt
Jleichwohl die Gewalt eines Eroberers

ollein, aus ohnmoglichen Dingen mog

liche zu machen, nicht fahig; ſo wenig
als ſolche die Natur der Sache, oder
den Titulum poſſeſſionis, zu undern

ſich im Stande befindet.Recht und Unrecht ſind unter dem

großten Theil des menſchlichen Ge
ſchlechts noch nicht ſo gleichgultige Wor
ter worden, daß man ſelbiqge nach Will
kuhr verwechſeln konte, vielmehr fuh

leichtern, iſt nach Beſchaffen—
heit derer Garnilonen die Ver—
pflegung auf. die Winter. Mo
nathe denen nechſtgelegenen
Amts-Diſtricten angewieſen,
und zur Bequemlichkeit der
Lieferung auf die Sommer—
Monathe hat man verſchiede
ne Magazine  angeleget.

ret das erſtere noch immer am Ende
ſeine naturlichen Belohnungen, ſo, wee
das andere ſeine naturlichen Strafen

mit ſich

als eine Conquete betrachten zu wollen,

Solchergeſtalt darf man denn Preußiſcher Seits ſich nicht etwa ſchmeicheln,
daß das ohnpartheyiſche Publicum nach der beſchehenen Erklärung, Sachſen

den Beſitz dieſes Landes vor rechtmaßi-
ger halten werde, als er vom Anfang unter dem Namen eines Depöt geweſen iſt.

Nicht die Eroberung ſelbſt eines fremden Landes, ſondern die von Anfang
vorhanden geweſene, oder wenigſtens hernach durch die im Frieden hinzukom—
imende Einwilligung des Ueberwundenen anerkannte Rechtmaßigkeit derer Ur
ſachen des Krieges begründet das in dem VolkerRecht angenommene Droit de

Conquete.
Es
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Es iſt dieſes ein Satz, den das Miniſterium zu Berlin bey anderer Gele—

genheit ſelbſt behauptet hat, da es mittelſt Patents vom 24 Octobr. 1758 denen
Schleſiſchen Unterthanen eingeſcharfet, “daß wenn gleich der Feind in ein oder

„anderer Gegend die Oberhand habe, ſie deswegen doch von ihrer naturlichen
„pPflicht keinesweges entbunden waren, als welches nicht anders, denn durch
„feyerliche Trastaten geſchehen konne., Aus was vor einem Grunde ermuchti—
get man ſich denn, vor Sachſen hierunter eine Ausnahme zu machen; da man
doch ſelbſt zu ſo vielenmalen, daß man nicht einmal Eroberungen darinnen zu
machen gedenke, feyerlich verſichert hat?

Denen Sachſiſchen Landen iſt ubri
gens durch obgedachte Erklarung we—
der Vortheil noch Schaden zugewach—

ſen. Sie ſind vom Anfang des fried—
bruchigen Einfalls ſo behandelt worden,
als nur immer von dem erbitterſten

Feinde und gewalrſamſten Erobe
rer geſchehen kan.

Allein, Preußiſcher Seits hat man
ſich ſelbſt auf die nachtheiligſte Art ver—
rathen und der Welt bloß geſtellet.

Allen von dem Gegentheil, und daß
man keine Eroberungen zu machen ge

dencke, hergenommenen Grunden und
kunſtlichen Vorſpiegelungen, wovon
die Schriften der Chur- Brandenbur
giſchen Geſandtſchaft zu Regensburg
ſonſt ſo reich geweſen ſind, fallet auf
einmal die Masque ab. Die gefliſ—
ſentliche Emporung und Auflehnung
wider die Reichs-Verfaſſung und Ge
ſetze; das angenommene VSyſtema, die feyerlichſten Verſicherungen nicht langer

zu halten, als es eigner Nutzen und Wille mit ſich bringet auch alle d

Daß alles gegentheilige
Geſchrey in recoquirten, und
langſt wiederlegten Dingen
beſtehe, daß alle angegebene
Umſtande theils unwahr und
erdichtet, oder doch mehren—
theils exaggeriret ſeyn, iſt aus
obigen Anmerkungen augen—
ſcheinlich. Will der Autor
Beyſpiele von demjenigen ha—
ben, was von dem erbitterſten
Feinde, und gewaltſamſten
Eroberer geſchehen kan, ſo
wird er ſich nach Preuſſen und
denen Cleviſchen Landen wen
den muſſen.

agegenſtreitende Regeln gottlicher und menſchlicher Rechte vor ohnverbindlich an ſe—

b en, liegen in ihrer ganzen Bloße vor Augen. zu
Hoffentlich wird kein Reichs Mitſtand, kein Souverain von Europa, der

uicht ſelbſt an dergleichen einen Gefallen bat, welter daran zu zweifeln begeh
ren. Hoffentlich wird aber auch keiner mißkennen, wie groß die ihm ſelbſt

von
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von daher bevorſtehende Gefahr, mithin die Nothwendigkeit ſey, den Eiker
und die Maas-Regeln dagegen zu verdoppeln, damit einmal Teutichland und

dem ganzen Europa die ſo frevenelich geſtohrte Ruhe und-Sicherheit wieder
um gewahret werde.

Beylagen.
A.

Aichdem von denen deputirten Standen der Sachſiſchen Ritterſchaft undR Stadte auf allerhochſten Befehl Sr. Konigl. Majeſtat in Preußen de—

nenſelbigen geſchehene Antrag, wegen zu uberlaſſender Adminiſtration ſammt
licher Landes,/Revenues gegen ein zu ſtipulirendes ſehr maßiges, und bey wei
tem nicht an das Quantum der ordinairen Landes-Revenüen gehendes Fixum
von Vier Millionen Thaler, nicht angenommen werden wollen, und Hochſt
gedachte Se. Konigl. Majeſtat in Preußen hierauf allergnädigſt reſolviret und
befohlen haben, ſothane Vier Millionen pro Anno 1758. in ſo weit nicht
ein Theil davon aus denen· Cammer:Kevenües erfolget, dergeſtalt auszuſchrei
ben, daß ſolche zwiſchen dato und vor Ende April dieſes laufenden Jahres
1758. ohne alle Einwendung abgeſuhret, und allenfalls durch die allerſchärffte
mihtariſche Execution, Auspfandung, auch mit Feuer und Schwerdt, beyge
trieben werden ſollen:

Als werden, Namens Sr. Koniglichen Majeſtat in Preußen, ſammtliche
Crevß· und ubrige Steuer. Einnahmen bhierdurch beſehliget, ſogleich nach Em

pfang dieſes, ohne den allergerir gſten Verzua, in denen zum Diſtrict der Ein—
nahme gehorigen Starten, Dorfern und Communen, auch wem es ſonſt zu
wiſſen nothig iſt, mit Zufertigung eines Exemplars von dieſem Ausſchreiben,
bekannt zu mahen, daß auf den i5 Mart. 1755. von jedem gangbaren Schocke
in Stadten und auf dem Lande Zwolf aute Geoſchen, und gegen den 20 April
1758. der ganze Betrag derer 544 Quatember auf einmal bezahlet werden
ſollen und muſſfen Wogegen die Land. Steuern, Pfenniq-Steuern, Kopf- und
Vermodaen Steuern, auch Kations- und Portions. Gelder auf dieſes Jahr 1758.
nicht ge oben werden ſollen; Die Trank-Steuer und Wein-Anlage aber
wird nach denen bis dahin gewohnlichen Satzen nach wie vor entrichtet.
Sammtliche Steuer-Einnehmer werden zugleich nachdrucklichſt befehliget, ſo

gleich



Beyhlagen.
59

gleich nach Eingang dieſes, eine Individual- Anlage zu mahen, was eine jede
Stadt, Dorf oder Commun nach dieſem Ausſchreiben auf den erſten und auf
den zweyten Termin zu bezahlen hat, auch ſothane Anlage an die CreyßEin
nahme einzuſenden, welche davon die ſummariſche Anlage des ganzen Crey—
ſes zu machen, und nebſt vorgedachten Special-Deſignationen binnen 14 Ta—

gen an das General. Feld- Kriegs: Directorium einzuſenden, zugleich beſehli—
get wird.

Damit auch die Abfuhrung dieſer Steuern dadurch nicht aufgehalten
werde, wenn wegen ein oder des andern Individui das ganze Quantum eines
Dorfs nicht auf einmal abgeſuhret werden kan: So werden die Unter-Ein—
nehmer hierdurch ernſtlich, und bey Vermeidung einer willkuhrlichen Geld
Strafe, dem Befinden nach von 1oo bis goo Rthl bfhl n ſ

r. ee iget, in olchenFallen particularem. ſolutionein obunweiaerlich anzunehmen, die eingehenden
Gelder aber obnverzuglich zu denen Creyß Einnahmen ab lif

zu e ern, als welcheſolche ebenfalis ſo fort weiter zur Ober Kriegs.Caſſe nach Torgau einzuſen
den haben.

Jn Anſehung derer Thuringiſchen Unter. Einnahmen aber bleibet es an
noch dabey, daß zu Gewinnung der Zeit die Gelder nicht erſt nach Langenſal—
ze, ſondern recta nach Torgau, wie bis dahin geſchehen, eingeſandt werden ſol-

len, es ware denn, daß der Creyß-Einnehmer Reinhart in Weiſſenfels ſein
Domieilium errichtete. Uebrigens muß den. 2o0 Mart. der erſte Reſt Extract
undb ultimo Aprilis der zweyte abgeſchloſſen, jedesmal zur Creyß-Einnahme, und
von dieſer an das General. Feld. Kriegs Directorium eingeſandt werden, damit
gegen die Reſtanten die erforderlichen Zwangs- Mittel nach aller Strenge ver—

fuget werden konnen. Signatum Leipzig den 16 Febr. 1758.

Konigl. Preußiſches General. FeldKriegs

Directorium.

Steuer Ausſchreiben auf das Jahr

1738.
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B.

EXTRACT
Aus der zwiſchen dem Königlich-Preußiſchen General-

Feld-Kriegs: HDirectorio und denen Chur Sachſiſchen Land
Standen am 20 April 1758. geſchloſſenen

Convention.

ß. 5.
J Jarneben wird von dem General. Feld. Kriegs. Directorio denen Standen,
Namens Sr. Koniglichen Majeſtat von Preußen, die Verſicherung gege
ben, daß uber das feſtgeſetzte Quantum derer Fwey Millionen und Sieben
mal Hundert Tauſend Reichsthaler, worunter aber die auf Berechnung mit
dem Koniglich-Preußiſchen FeldKriegs-Commiſſariat, ſtehende Zweymal Hun
dert Sechs und Achtzig Tauſend Hundert und Funf und Siebenzig Reichstha—
ler, ſiebenzehn Groſchen Proviant- und Fourage Gelder, ingleichen das von der
Ritterſchaſt begehrte Quantum derer Funfmal Hundert Tauſend Reichsthaler,

und die geforderte aArmatur- Montirungs und Equipage Erſatz Gelder, reſp.
an Sechs und Sechzigtauſend, Achthundert und Zwey und Vierzig Reichstha
ler, ein und zwanzig Groſchen, und Vier Tauſend, Neunhundert und Zwey und
Achtzig Thaler, 17 Groſchen nicht begriffen, weder durch daſſelbige, noch durch
das Feid. KriegsCommilſariat, die Generalitat oder ſonſt jemanden einige Præ.
ſtationes und Entrichtungen, quoad præteritum futurum unter keinerley Na
men, und ohne olle Abſicht auf auswartige Umſtände, und an andern Orten ſich
zutragende Begeberheiten gefordert, in dieſem Jahre einige Bezahluna an
Steuern und andern Capitalien und Zinſen, von niemand begebret, die freygege—

bene Einkunfte und Reſte weder jetzo, noch kunſtig, auf einiae Weiſe in Anſpruch
genommen, fernet dasjenige, was beyn Zuſmmenziehung der Armee, Stand—
Laaern und Durchmarſchen, kleine Eſcorten ausgenommen, an Fourage und
dergleichen unumgänglich erforderlich ſeyn mochte entweder baar bezahlet, oder
nach Marktaangigen Preiß ſofort bey dem erſten darauf ſolgenden Termin in
Zurechnung pasſiret, nicht minder die Vorſpannungen ſo maßig als moglich ein
gerichtet, und es damit uberhaupt ſo, wie mit dem CammerCollegio, verab.
handelt worden, gehalten werden ſolle. Daferne auch hin und wieber noch ei—
nige Strafen commi uret oder dictiret ſeyn mochten, ſollen ſolche hiermit nieder
geſchlagen und erlaſſen ſeyn.

C. Ex-



Beylagen. öt
C.

EXTRACT
Der, wegen vequeſtration derer Miniſtres Guter,
ſub dato den Ziten Oetobr. 1758. vom Koniglich-Preußiſchen

General-Feld. Kriegs:Directorio beſchehenen

Intimation.

Pachdem bey Sr. Konigl. Majeſtat in Preuſſen Der ſlb hi sktt
i22 oe engeeme as—-Miniſterium des Konigreichs Preuſſen allerunterthanigſt angezeiget atc.
Alis wird Namens Sr. Konlglichen Majeſtat in P ſſ

reu en, und auf Deroſelbenallergnadigſten Fpecial. Befehl der Koniglich-Pohlniſch Chur Sachſiſchen Lan
des. Regierung hieſelbſt aufgegeben, und dieſelbe befehliget, ſogleich nach Em—
pfang dieſes, ohne den allergeringſten Verzug, Aufenthalt oder Einwendung,
die ernſtliche und nachdruckliche Verfugung zu treffen, daß die in hiefigen
Landen belegene ſammtliche Guter derer Sachſiſchen Geheimen Etats- Mini-

ſtres, als ac. in Sequeſtration geſetzet werden, und zu dem Ende die Pachter
oder Verwalter dieſer Guter alſofort in Eyd und Pflicht zu nehmen, und da—
hin anzuweiſen, und verbindlich zu machen, von nun an keinen Groſchen weiter
an die Eigenthumer, deren Verwandte, Vevollmachtigte, Creditorn, oder wer
es ſonſt ſey, zu bezahlen, ſondern die ſammtlichen Revenües, jedoch nach Ab

zug derer darauf haftenden Landes Abgaben, an die Caſſe des General- Feld
Kriegs-Directorii, gegen Quittung des dabey beſtellten Haupt-Rendanten,
Kriegs Raths Weſtphals, terminlich oder monathlich richtig und getreulich
abzuliefern, bey Strafe doppelter Erſtattung, eder, dem Befinden nach, har
ter Leibes Straſe. Wie denn auch gedachte Pachtere und Verwaltere pœna-
liter zu beſehligen ſind, durch Producirung derer Original. Anſchlage, Pacht
Contraste oder Adminiſtrations Rechnungen den Ertrag derer in Pacht oder
Adminiſtration habenden Guter der Pti h

o er nenzien o ne allen Ruckhalt undGefährde auf den zu leiſtenden Sequeſtrations-Ehd ſofort getreulich anzuge.
ben, 1c.

H3 D. EX-
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D.

EXTRACT.
Der, wegen Sequeſtration derer Generals und Offi-
eiers-Guter, ſub dato den 22 Nov. 1758. vom Konigl. Preußi

ſchen General-FeldKriegsDirectorio beſchehenen
Intimation.

dem Konigl. Preußiſchen General. FeldKrieges. Directorio iſt einge-
J laufen, was die Konigl. Pohlniſch. ChurSachſiſche LandesRegaierung

J— ecrea

einiger Sachſiſchen Miniſtres, unter dem 20 hujus vorlauffig angezeiget hat;
und wird in Verfolg dieſer Sache der verſprochene nahere Berlcht, wie ſol—
ches alles ohne Anſtand weiter zur Execution gebracht iſt, forderfamſt er

wartet.Nachdem aber Se. Konigl. Majeſtat in Preuſſen ferner in Erfahrung
gebracht, daß die Ruſſen, nach ihrer Invaſion in Preuffen, wieder alle bekann.
te, und unter geſitteten Nationen ublich geweſene Krieges-Reguln, nicht allein
derer Koniglichen Minilttes in Preuſſen belegene Guther conkiſciret, und die
davoni gefallene Revenues und Zinſen zuruck behalten, ſondern auch uberdem
in gedachten Konigreich Preuſſen ein gleiches wegen derer Guther, ſo denen in
Sr. Koniglichen Mafjeſtat Dienſten ſtehenden Officiers zuſtändig ſind, unter-
nommen, und ſothane Guther und Revenues confiſciret, auch ſo gar die von
ihnen ausgeliehenen Capitalia aufgekundiget und eingeboben haben:

Als ſind hochſtgedachte Se. Konigliche Preußiſche Majeſtat bewogen
worden, nach dieſem Vorgang allergnadigſt zu reſolviren, dergleichen Proce-
diucen mit denen ſcharfſten Repreſſalien zu beahnden; und wird daher, auf
AllerhöchſtDeroſeiben Special Befehl, die Konial. Pohlniſche Chur-Sachſi.
ſche Landes.Regierung hierdurch fernerweit befehliget, alſofort, und ohne den

allergeringſten Anſtand, Auffenthalt oder Verſaumniß ic. alle und jede Gu—
ther und Capitalien deres Generale und Officiere, welche unter denen Sachſi—
ſchen Trouppen bey den Oeſterreichiſchen und Franzoſiſchen Armeen, odet auch
ſonſten bey den Trouppen einer andern Puiſſance, gegen Se. Konigl. Maje
ſtat Dienſte leiſten, und worunter die Officiere derer ſonſten in Pohlen ſtehen
den Sachſiſchen Regimenter namentlich mit begriffen ſind, in ſoferne ſolche in

J ĩ denen
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denen zum Reſſort derer zum Departement der hieſigen Landes-Regierung ge—
hörigen Creyſe und Provintzen belegen ſind, in Beſchlag und Sequeſtration auf
eben die Art und Weiſe wie ſolches in Ruckſicht einiger Miniltre.Guter unter

denm gtſten præt. verordnet worden, zu nehmen, und die davon fallenden Ein—
kunfte zur lndemniſation derer Koniglich- Preußiſchen Miniſtres und Offi-

eiere zur Ober. Krieges-Caſſe abzuliefern; geſtalt ſothane Guter und alle da—
her fallende Revenues und Hebungen hierdurch vor confiſcitt declariret werden.
Die Konigl. Chur- Sachſiſche Landes. Regierung hat alſo nicht nur ſo gleich

nach Empfang dieſes, ohne einen Augenblick zu verſaumen, zu Erfullung der
Konigiichen Keſolution uberall nach der Vorſchrift vom 31 Octobr. ohne alle
Einwendung und Vorſtellung beh zwey tauſend Ducaten, und, dem Befin
den nach harterer Ahndung, ſofort das nothige zu verfugen und denen Beam

Jten und andern Gerichts-Obrigkoiten au inijungiren, bey Vermeidung propor.
tionirlicher Geld und anderer empfindlicher Ahndung hler tl

un er ohne allesAnſehen der Perſon zu verfahren, ſondern auch nach Vorſchrift der Verord
nung vom 31. præt die Deſignation derer vorgedachten Generals- und Offi-

ciers-Guter, mit der Nachricht von dem Ertrag dem General. Feld. Kriegs-—
Directorio, binnen 14 Tagen aus denen nachſt belegenen, und binnen drey
Wochen aus denen etwas entfernten Gegenden, Creyß- oder Amts-Weiſe ohn
ausbleiblich einzuſenden, bey Vermeidung der Koniglichen Ungnade, und an
dern vorhin comminirten ſcharfen Reſſentimens.

J

D

E.

dur achdem das General-Feld-Krieqs-Directorium zu ſo oft wiederhohlten8

L mahlen, und bey allen Gelegenheiten, ernſtlich und wohlmeynend erin—
nert, nicht nur die Averſional- I'ermine prompt zu berichtigen, ſondern auch
die Fourage- und Don. Gratuis-Gelder nach laäigſt verlauffenen Friſten bey
dem FeldKriegs ommilſſariat abzufuhren, anbey die Perſpective derer in wei—
teren Verzogerungs-Fall unvermeidlichen Folgen zum Voraus nicht verhal—
ten hat; dieſes alles aber bey der Landes-Haupt. Deputation und denen Stan
den nicht ſo viel Eindruck gemacht, dieſelben zu ihrer Schuldigkeit zu vermoö
gen, als vielmehr in denen letzten Monathen, und ſeit der Zeit, da die feindli
chen Armeen ihren Abſichten zu ſtatten zu kommen geſchienen, nur gar zu

d

deutlich wahrnehmen laſſen daß die mehreſt Cſ
en reye die Kaltſinnigkeit unWiderſetzlichkeit auf das hochſte zu treiben anfiengen, ſo daß daher in einigen

Mona

 n
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Monathen, weder zu einer noch der andern Caſſe das geringſte bezahlet wor
den; hierdurch aber, mithin durch eigenes Verſchuiden, verurſachet worden,
daß das FeldKriegs-Commillariat in Ermangelung und bey Zuruckhaltuig de
rer zu Anfullung derer Magazine deſtinirten Fonds, ſich genothiget geſehen, zu
den extraordinairen inodum der Ausſchreibungen zu ſchreiten, die Lieferungen
auch in ſo viel groſſerer Quantitæt gefordert werden muſſen, da Se. Konigliche
Majeſtat in Preuſſen ſich genothiget geſehen, zu Vertreibung der in Sachſen
eingedrungenen Feinde zwey andere Armeen anhero marchiren zu laſſen, auf
deren Verpflegung mit Brod und Fourage vorhin keine Rechnung gemacht

werden konnen:So iſt bey allen dieſen Umſtänden dem Generale Feld-Kriegs Directorio

deſto befremdlicher, daß die Landes Stande, welche dieſe zum voraus bekannt
gemachten Folgen nicht zu Herzen nehmen wollen, bey Exiltirung derſelben ſol
che weitlauftige Klagen daruber anſtellen wollen, als diejenige iſt, welche unter
dem 22ſten eingereichet, da ſie doch uberzeugt ſeyn muſſen, daß ſie alle die Be
ſchwerlichkeiten, welche ſie empfinden, oder noch zu gewarten haben, lediglich
durch die gefahrlichen Menées ihres Hofes, und ihr eigen Betragen ſich zuge—
zogen haben. Und iſt es nunmehro nicht von der Zeit, ſich mit dergleichen weit—
lauftigen Schreibwerk abzugeben, vielmehr uuß die allgemeine Sorge der Lan
desHauptDeputation und derer Stande dahin gerichtet ſeyn, die Tilgung al
ler und jeder Reſte zu bewirken, wenn nicht die Creyſe denen ſchärfſten Execu-
tionen, weshalb die Ordres an ſamtliche in Sachſen ſtehende Regimenter be
reits unter der Feder ſind, exponiret /werden ſollen, alles ubrige wird ſich ſo
dann finden. Wobey der Landes-Haupt-Deputation nicht verhälten werden
„kan, daß Sachſen nicht mehr als ein Land angeſehen werden konne, welches
„Se. Konigliche Majeſtat in Schutz genommen, ſondern Hochſtdieſelben wer—
„den ſolches forthin nicht anders als eine eroberte Provintz trackiren, nachdem ſie

„ſolches durch die Macht Jhrer Waffen Dero Feinden aus den Handen reiſſen,
„und dieſelben daraus faſt uberall vertreiben muſſen. Signatum Dreßden, den

24 Nov. 1758.

KRonigl. Preußiſches General- Feld
Kriegs: Directorium

von horck.
An die Landes Haupt. Deputation

hieſelbſt.

F. EXTRACT
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 F

EXTRACT
Aus der  Konigl. Cabinets-Ordre, den 28. Nov.

1758. an den Herrn Etats- Miniſtre vbii Borck.

cururt uuſf eint leichte und gelinde Ari behandelt hatten, auch dergeſtalt zu continuiren
geneigt waren, daferne nicht die Umſtande ſich dergeſtalt geandert, daß durch
die Menees des Sachſiſchen Hofes, und Collaßones derer Bedienten und Ein.
geſeſſenen, die Feinde Sr. Majeitat veranlaſſet worden, die Sachſiſchen Lande
zweymal mit ihren Armeen zr gberzietzen, und Se. Konigl. Majeſtat dadurch
bewogen worden, Dero eigne Erb?Lande denen harten Bedruckungen und
EGirauſamfkoiton Iſeror ulrinon Sala

Ê  ÊÊ de egetigelive vnationes,und Portiones in Zurechnung paſſiren ſollen, uberlaſſen denen Standen, ſich
mit der Cammer ihres Beytrags zu vergleichen, und die Repartitiones nach ih.

trer Convenienz zu machen.
Der. Anfang der Zahlung muß mit dem NeuJahr-Markt gemacht, und

quf den Michaelis. Markt alles berichtiget ſeyn.

G.

J—
Nachdem die allhier verſammlete bevollmuchtigte deputirte Stande von der

v Ritterſchaft und Stadten derer Chürfächſiſchen Creyſe, Stifter und
ubrigen Provinzien durch alle bis dahin denenſelben geſchehene nachdruckliche
Vorſtellung nicht dahin zu vermogen geweſen, nach der denenſelben bekannt

J gemach.



6 Beylagen.gemachten allergnadigſten Intention Su. Konigl. Majeſtat in Preußen, und
zum wahren Beſten derer Sachſiſchen Lande, ſich zu ſolchen annehmlichen Of-
ferten zu verſtehen, wornach eine Convention auts Jahr 1759. mit denenſel—
ben zu Stande gebracht werden konnen; und daher dem Koniglich-Preußi
ſchen General-Feld-Kriegs. Directorio: nach aller hierzmter vergeblich ange.
wandten Bemuhundg nichts weiter uberbleivet, als die, auf dieſen Fäll, auf al.
lergnadigſten Befehl  Sr. Konigl. Majeſtat in Preußen bon denen Sachſt
ſchen Landen geſorderten Acht Millionen Rthlr., fo wie ſolches denen deputir-
ten Standen mehrmalen munblich und ſchriftlich bekannt gemacht worden,
nunmehro wurklich auszuſchreiben, und zu erfordern: Als wird, Namens Sr.
Koniglichen Majeſtat in Preußen, denen deputirten Standen von der Ritter
ſchaft und Städten hierdurch nicht weiter verhalten, daß, nach der bereits un—
ter dbem t. Dec. pr. der allhier anwefenden Landes-HauptDeputatian bekannt
gemachten Koniglichen Ordre, incluſive der Cammer-auch Aceis-Revenües,
und der von dem Koniglichen Preußiſchen Feld-Kriege-Cornmilſfariat zur Sub-
ſiſtenz der Armee ausgeſchriebenen Mehl. und Fonrage. Bedurfniß, 8 Millio
nen Thaler von denen Churſachſiſchen Ereyſen, Stiftern und Provinzien auf
das Jahr 1759. in denen unten vorgeſchriebenen Terminen zur Koniglichen
Preußiſchen Ober-Kriegs-Caſſa in Torgau bezahlet werden follen unð muſſen.
Und da der Ritterſchaft hauptſachlich beyzumeſfen, daß zu Schlieſſung einer
Convention die Hand nicht gebothen werden wollte: So ſoll die geſamte Rit.

terſchaft aus denen Creyſen, Stiftern und Provinzen zu obigen 8 Millionen
einen Beytrag von Cooooo Rthlr. aus denen Ritter-Gutern ubernehmen,
und ſolchen in zwey Terminen, nehmlich zooooo Rthlr. den r Mart. 1759.
und zooooo Rthlr. den rſten May 1759. bey Vermeidung der ſcharfſten Execu-
uon bezahlen. Jn Anſehung des Beytrags der Rent-Cammer wird das General
Feld-Kriegs-Directorium ſich der Termine halber mit dem Cammer-Colle-
gio vernehmen. Die aus denen General-Aeeiſen zu bezahlende Steuer-Bey
trags-und Ueberſchuß-Gelder muſſen in egalen ratis jedesmal 4 Tage vor Ab—
lauf des Monaths bezahlet ſeyn, und die Schwarzburgiſchen Keceſs- Gelder

wird man in den gewohnlichen J Meß-Terminen einziehen, wegen der ab—
zuliefernden Naturalien wird der Beytrag nach der bekannt gemachten Cam—
mer-Taxa gegen Abgebung der Quittungen des Koniglichen Feld-Kriegs—
Comuiſſariats in Zurechnung angenommen werden, ſobald die noch ausſte
hende Reſte vom Jahr 1758. und die pro Januar. 1759. zu bezahlende Eine
Million Thaler vollig berichtiget ſeyn werden. Es bleiben ſodann nach der
Anlage noch vom ganzen Lande aufzubringen

4250310
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420310 Rthir. 12 Gr.

welche dergeſtalt zu repartiren, daß dabey in Anſehung derer Stifter Merſe-
burg und Zeitz, wie auch derer Marggrafthumer Ober- und Nieder-Lauſitz
ingleichen des Furſtenthums Querfurt und Grafſchaft Mannsfeld, auf die
daher zur RentCammer flieſſende, und zum Theil der Chur-Braunſchweigiſchen
Hypothequen. Caſſa zu Eisleben angewieſene, und derſelben verbleibende Ein

kunfte rellectiret werde. Wie es ſich denn auch von ſelbſten verſtehet, daß de—
nen Stadtiſchen Einwahnern dasjenige zu ſtatten kommen muß, was durch
die General- Acciſe fur dieſelben bezahlet wird.

Sothane Repartition auf die Creyſe und Provinzien muß binnen 3 Ta—
gen a die Inſinuationis an zu rechnen, gefertiget, denen deputirten Standen de
rer Creyſe, Stifter und Provinzien zur weitern Publication und Subrepartition
zugefertiget, und, wie wienoe garenne mnit Beyfugung der Kepartition und
des Ausſchreibens au Acta aociret werden, bey Bermeidung der uinangenehm-
ſten Verfugung, und wird dagegen weder Einwendung noch Vorſtellung an.
genommen, noch die geringſte Dilation verſtattet werden.

Die Creyß-Deputationes muſſen auch die Subrepartitiones ohne dem al-
iergeringſten Verzug anferkigen, publiciren, und binnen 14 Tagen an das Ge

neral-Feld-Kriegs-Directoriam bey Ein Tauſend Rthlr. Strafe fur jeden
Creyß, ſo die  Deputirten. ex propriis bezahlen ſollen, einſenden; und zwar
muß dieſe Subrepartitions. Deſignation dergeſtalt eingerichtet ſeyn, daß jeder
Creyß nach denage derex Aeniter in gewiſſe Bezircke, worinnen die der Ge—
gend belegene cotande Einnahmen zugleich gebracht ſind, abgefaſſet werden.
Anlangend die Termine, ſo muß die Bezahlung folgendergeſtalt geſchehen:

A medio Januar. Iooooo Thlr.
Febr. goooooMart. goorooApril. 8goooooMar 4000o0o0Junii 20000o0Julii 20000o0Aug. 40000o0Sept. 40o00o0o0Octob. 4b0o00o0Novemhr.

Summa 5683998
A gr.

Je Nam
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Namlich baar

4250310 Rthir. r2 gr.

Und an Fourage

1433687. Rthlr. 16 gr.
welche letztere, wie ſchon erwehnet, ſobald die Reſte von 1758. und die bereits
ausgeſchriebene Eine Million abgeſchrieben ſetn werden, jedesmahl als baar

Geld in Zurechnung paſſiret.

Uebrigens bleibet es unveränderlich dabey, daß die ſamtlichen Stande fur
die richtige. Bezahlung derer  Termine und kourage. Ablieferung haften ſol
len, und in ſo ferne ihre Unterthanen nicht ihre Beytrage præſtiren, ſolche von

der Herrſchaft durch die allerſcharfſfte Execution beygetrieben werden ſol—
len, mit Vorbehalt anderer noch empfindlicher Zwangs-Mittel und Reſſenti.
ments, welchen die Stande ſich ſelbſt, und die Eingeſeſſenen durch Tergiver-

ſation und Renitenz ohnausbleiblich ausſetzen. Signatum Dreßden den 7ten

in. 1759.
Ronigl. Preußiſches aeneun Feid Kriego

Directorium.

w

deonur Borct.

An die deputirten Stande derer
Ritterſchaft und Stadte.

Die
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Die Chur-Sachſiſchen Lande ſoller pro 1759. aufbringen

goooooo Rthir.
davon gehen ab Q—rthlt. —z die Rent. Cammer ubernimmt,

6ooοò ſo die Ritterſchaft aufbringen ſoll.
14900 ſceilſe- Ueberſchuß, namlich:

8gooo rthir. Graf Bolrza.
Fʒooo der  Rath zu Leipzig,2000 der Rath zu Langenſalza,

zoo Wilgenlels.359768 Rthlr. 12gr. 5 Jpf. SteuerUebertrag aus den Acciſen, namlich:

311829 rthlr r5 gri ro Graf Bolzr
JAνα s Stadt Leipzige

740 23 9 Stadt tangenfalzq.
11333.rthlr. 8 gr. Schwartzburgiſche Receſs-Gelder,

1433637 betragt die Fonrage nach der Cammer- Taxa in
Zurechnung,

3749589 12 z pf. Summa, und bleiben
4250310 11— 6a pf.

Hierzu tragen bey
Die Ober.und Nieder-Lauſitz, Merſeburg und Zeitz, item Mannsfeld und

Querfurth wegen der Militz-Steuern
399845 rthlr 12 gr

Die 7 Creyſe und 3 Stiſter durch die e

Steuer Anlagere e z650a65
q442503 10 rthir. 12 gr.

S

S

J3 MWo. J.
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Mnlagen
zu denen Anmerckungen.

ü

KTachdem Jhro Konigliche Maieſtat in Pohlen und Chur
 furſtl. Durchl. zu Sachſen, Nachricht zugekommen, was

geſtalt ſowohl die Kayſerlich Konigliche als auch dieReichsExecutions--Armiee in Dero ChurSachſiſchen Lande

nunmehro in der langſt erwunſchten Abſicht, ſolche von der
landfriedbruchigen Vergewaltigung, worinnen ſie zwey volle
Jahre hindurch befangen geweſen, zu befreyen; So verſ; hen
ſich zwar Hochſt- Dieſelben zu Dero Vaſallen und Untertha
nen treu devoteſten Geſinnungen, wovon ſie bisheroauch mit—
ten unter den ſo hart betroffenen Drangſalen mannigfaltige
Gattungen ausnehmender Proben zu ihren unvergeßlichen
Ruhm dargeleget, allergnadigſt, daß ſie uber dieſen werckthä.
tigen Anſtalten zu ihrer Erloſung ein troſtvolles Vergnugen
ſchoöpren werden, finden aber dennoch aus der Beſoraniß, wie die
von dem Gegentheil mit ſo vieler Gefahrde heimlich undoffent
lich beſchehenen Vorbildungen mancherley gantzungegrundete
Umſtande und Abſichten, und daraus erwachſender gleich un—
richtiger Folgen, die Gemuther ein und anderer Unterthanen,
beſonders auf dem Lande, welche ſo wenig von dem eigentli—
chen Zuſammenhange der offentlichen Angelegenheiten, hin—
langliche Kentniß, als die zu Unterſcheidung des wahren, von
dem falſchen erforderlichen Fahigkeiten beſitzen, irre machen,
und zu wiedrigen Betragen verleiten mochten, nothig, und
der Landesvaterlichen Obliegenheit gemaß zu ſeyn, allen und
jeden Einwohnern in Dero aetreuen Erb-Landen hierdurch be
kannt zu machen, was maſſen Sr. Konigl. Majeſtat, ſo wohl

von
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von Jhro Majeſtat dem Kayſer, als auch von der Kayſerin
Konigin Majeſtat die kraftigen Verſicherungen empfangen,
wie die, gedachte Armee commandirende Generalitat, nach de
nen ihr deshalb wiederfahrenen gemeſſenen Befehlen, die
ChurSachſiſchen Lande nicht anders als freundſchaftlich in al
len Stucken und Vorfallenheiten behandeln, mithin ſelbige ſo
viel nur immer moglich ſchonen, auch allen Exceſſen ernſten
Einhalt thun, und woferne ja hier oder dar dergleichen ver—
ubet, mithin dadurch wurckliche Schaden verurſachet worden
waren, dieſe, wenn ſie erweißlich gemacht, behorig verguten
auch die daran Theil nehmenden, exemplariſch beſtraffen laſ
ſen werden. Dergteichen gewlerige Erklarungen verdienen,
billig eine dancknehmige Erwiederung, und da ſolchergeſtalt
von freundſchaftlich azirenden Truppen die wenigſten Be—
ſchwerlichkeiten, welche von dem Krieg an ſich untrennbar, zu
befurchten, hingegen ohne dererſelben wurckſamen Beyſtand,
die Errettung von Sachſen, aus denen Handen dererjenigen,
welches ſelbige durch fortwahrende Erpreſſungen von brauch
barer Mannſchaft, baaren Mitteln und Natural- Lieferungen,
durch unertragliche Spann-und HandFrohn-Dienſte auch
durch mannigfaltige andere ſchlechterdings unerſetzliche Be—
ſchadigungen binnen kurzer Zeit vollig zu Grunde gerichtet ha
ben wurden, keinesweges zu hoffen; So befehlen Hochſter—
meldte Jhro Konigliche Majeſtat allen und jeden Dero Va—
ſallen, Beamten, Stadt-und andern Gerichts-Obrigkeiten,
Einwohnern, und Unterthanen, in Dero geſammten Churin-
corporirten und ubrigen Landen hierdurch ſo allergnadigſt als
ernſtlich denen darinnen vor jetzo ſtehenden Kayſerl. Königl. und
Reichs Executions Armeen wie uberhaupt allen Vorſchub und
guten Willen zu erweiſen, ſo auch inſonderheit zu deſto meh—
rer Beforder und Erleichterung derer aufdie C ſ

on ervation unddas gemeine Beſte des Landes abgezielten Krieges-Operatio-

nen
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nen mit denen zu ihrer Subßiſtent? unentbehrlich jedoch ohn
moglich mit ſich fuhren könnenden Natural-Bedurfniſſen, ob
ſchon ſolche Zug um Zug ſo fort bey der Lieferungzu bezahlen, die
LUmſtande nicht aeſtatten, dennoch gegen die daruber von de
nen darzu beſtellten Empfangern zu gewarten habende
Ovittungen, ſonder die geringſte Hinterhaltung ihrer Vor—
rathe, und mit deſto bereitwilligern Eyfer zu ſtatten zu bom—
men, da ſie eben dadurch, die zu ihrem ungleich groſſeren
Schaden gereichende Fouragier- und andere gewaltſame Weg—
nehmung derer Nothwendigkeiten, und die damit verknupfte
Ausſchweifftmgen vermeiden, diejenigen aber, welche derglei
chen ohnweigerlich herbey geſchaffet, ſich deren bald möglich—
ſten baaren und richtigen Vergutung in billigmaßigen Preiß
zuverlaßig verſichert halten tvnnen; Die zu Wahrnehmung
des Landes Wohlfarth in hoc frangenti gusdrucklich bevollmach

tigte bey beyden Armees befindliche Konigl. Commiſſarii, werden
den treu gehorſamſten Standen mit ihren Beyrath und tin
terſtutzung hierunter an Hand getzen, immaſſen denn auch de
nenſelben die Inſinuation dieſes Patents in denen Provintzien
und deren Creyſen, wo es nothig, aufgetragen worden.

Uhrkundlich haben Jhro Königliche Majeſtat ſolches durch
Jhro Hochſteigenhandige Unterſchrift beſtarket, und Dero
Konigliches Jnnſiegel demſelben vorzudrucken allergnadigſt
anbefohlen. So geſchehen und gegeben zu Warſchau den 2ten

Septembr. 1758.

AVGVS TVS Rex.

(L.s)
Heinrich Gr. v. Bruhl.

Friedrich Traugott Ferber.

No. 2.
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No. 2.
Mir Friedrich Auguſt von Gottes Gnaden, Konig in Poh—
 len, Churfurſt zu Sachſen c. c. finden uns durch das
Pflichteyfrigſte Betragen, womit der Veſte unſer Geheimer
Krieges-Rath Wolf Chriſtian von Schonberg, die bey der An—
weſenheit eines Corvs Kayſerl. Koniglicher Truppen in unſern
Marggrafthum Ober Lauſitz ihm in abgewichenen 1757. Jah—
re aufgetragen geweſenen Geſchaffte, ſowohl zu allgemeiner Zu—
friedenheit derer gedachten Truppen, als zu der Landes-Laſt
beſtmoglichſter Erleichterung zu beſorgen, ſich beeyfert bewo—
gen, demſelben hierdurch gnadigſten Auftrag und Vollimacht
zu ertheilen, daß da die zu Befreyung Unſerer getreuen Erb
Lande beſtimmte Kayſerl. Konigl. auch Reichs-Execcutions—
Armee nebſt anderen annoch dazuſtoſſenden Hulfs-Truppen,
und awar vielleicht in verſchiedenen Corps nach Sachſen eheſten
einrucken durften, er einem Theile derſelben dahin zu folgen, mit
hin ſowohl uberhaupt alles dasjenige, was in Unſeren geſamten
Churincorporirten und andern Landen, nach Erheiſchung derer

ſich ergebenden Falle und Umſtande zu deren Conſervation, auch
derer getreuen Vaſallen und Unterthanen Erleichterung dien—
ſam und erſprießlich ſeyn inochte aufnerkſämſt zu beobachten,

—e—dafur, damit von niemanden der Hulfs-Truppen weder Cam—
mer-Steuer und General-Acciſe, Rationes und Portiones, Rit—
terſchaftliche Donativ, auch andere Gelder und Gefalle, wie
ſolche nur Nahmen haben (inmmaſſen ſelbige vermoge der bey—
den jungſten bekandten Conventionen reſp. zu Unſerer Renthe—
Cammer und denen Land-Standen gehorig) am wenigſten
aber an Privat-Baarſchaften das mindeſte weg und an ſich zu
nehmen, noch auch die Unterthanen und Contribuenten, an
Abſtattung ihrer Præſtationen durch Verbothe oder in andere

K Wege
21
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Wege zu behindern, vielmehr die Jnnwohner moglichſt zu ſcho
nen und glimpflich zu tractiren, die genaueſte Mannszucht zu
halten, auch die bedurfende Lieferungen und andere unentbehr—
liche Erforderniſſe (von deren zeitige Herbeyſchaffung an Ort
und Stelle, jedoch genaue Sorgfalt allerdings zu tragen) in bil—
ligmaßigen Preiß baar zu bezahlen nachdrucklich zu verwenden,
auch zu dieſem Behuf nicht nur mit Unſeren Finantz-Collegiis,
ſondern auch mit denen Deputirten der treugehorſamſten Stande,
nicht weniger mit denen Creyß-Commiſſarien ſo ichriftlich als
mundliche Bernehmung zu pflegen haben ſolle; Geſtalten Wir
Uns dann auch von dieſen insgeſamt einer gleich: vertraulichen
Correſpondenz mit dem Geh. KriegesRath von Schonberg uver
ſothane gemeinnutzige Obliegenheiten zuverſichtlich in Gnaden
verſehen, auch dannenhero letztern neben der von Uns zu gleichem
Zweck, theils Unſern wurcklich Geh. Rath, Landes Hauptmann
und Ritter des Pohln. weiſſen Adler-Ordens Grafen zu Solms
ertheilten Haupttheils aber Unſern Cammerhtrrn von Poni—
ckan beydes unter heutigem dato verlichenen beſondern Voll
macht daruber, zu ſeiner Legitimation und Beglaubigung dieſes
Decret unter Unſerer eigenhandigen Unterſchrift und vorge—
druckten Konigl. Jnſiegel ausfertigen laſſen. So geſchehen und
gegeben Warſchau, den 14 Aug. 1758.

AUGus Tus Rex.
L. s.)

Gr. v. Bruhl.
Friedrich Traugott Ferber.

Decret.
vor den Hrn. Geh. Rath von Schonberg zu

ſeiner Jegitimation, um bey der in Sachſen
bey bevorſtehenden Krieges Operationen

commandirenden. Generalitæt das beſte
uud die Conſervation daſiger Lande und

Unterthanen beſorgen zu konnen. No.3.
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No. J3.

EXTRACITder Vorſtellung der Cleviſchen deputirten Stande.
Gs geſchiehet gar nicht in der Abſicht, um ſich durch falſche

Augsfluchte von den fernern Kriegskoſten frey zu machen.
Vielmehr muſſen die vorigen Lieferungen, die man durch aller—
hand auſſerordentliche Mittel herbey geſchafft hat, und die Kraf
te des Landes weit uberſteigen, wider dieſe Borwurfe zum Bur
gen dienen. Es iſt bloß das Unvermoögen und die Unmoglich—
keit, die Fortdauer ſo vieler Auflaaen zu ertragen, welche dieſe
Provinzen bewegt, Sr. erxcellenz Gnade anzuflehen. Man darf
nur folgende Umſtande in Erwagung ziehen, um ſich vollig
davon zu uberzeugen:

 Jſt es laut dem Bericht vom 27ſten Julii und dem bey—
gefugten Aufſatz ausgemacht, daß ſich die Kriegeskoſten bis da

hin belaufen haben auf 1536157
2) Seitdem verlanget man von dieſen Landern eine Anzahl

von 3340100 Rationen, welche, wenn man ſie auſſerhalb Lan
des zu erkaufen im Stande ware, gewiß betragen wurden

1260000.J) Jſt es gewiß, daß, wenn man die Forderungen in Ab—
ſicht des Holzes zum Einheitzen, fur Lichte, fur Steinkohlen
und andere Winterquartierkoſten auf eben den Fuß, wie es in
einigen Gegenden die jetzt im Lande einquartirten 40 Eſca—
drons und 3 Bataillons ſich anzumaſſen ſcheinen, fortſetzen ſol—
te, dieſe Koſten noch ſteigen wurden auf qbo0oooo.

4) Da auſſerdem die Truppen verlangen, daß man ihnen
die Rationen, die ſie entbehren konnen, an Gelde bezahlen ſoll,
ſo wurde dadurch die Summe des baaren Geldes, in einer Zeit
von ʒ Monaten, noch ohngefehr vermehret werden mit i20o00o.

5) Verlangt man alle Arten von Unkoſten zum Behuf der.
Lazarether, welche ſich belaufen konnten bis auf 4000.

K2 6) Jſt
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6) Jſt es ſehr wahrſcheinlich, daß die Einquartierung der
Soldaten, die jetzt im Lande die Winterquartiere haben, einen je—
den Burger taglich5 Sous koſte, welche ein jeder gern bezahlen
wurde, umdavon befreyet zu bleiben; daß alſo dieſe Laſt monat—
lich in dieſen dreyen Provinzen auf 20000 Thaler ſich be
laufen, und in z Monaten ausmachen wurde Iooooo.

7) Zur Verwaltung der Magazine, und zum Unterhalt
der dabeyſtehenden Bedienten verlangt man 2 Sous aufdie Ra
tion, und man hat ſogar zum Voraus 40000 Livres deshalb
auf das Land angewieſen, welches auch noch eine Poſt machen

wurde von 50000.8) Schon den 27ſten Juliiſtiegen die Koſten fur die auffer
orentlichen und verderblichen Dienſte mit Wagen, Karren und
Pferden, ingleichen fur die groſſe Anzahl Pionniers, welche die
Provinzen liefern muſten, auf 400otauſend Thaler; weil die
Bauren gezwungen waren, ihre Wirthſchaft liegen zu laſſen, ihre
Pferde zu verderben, und dieſen ganzen Dienſt anf ihre cigene
Koſten, und ſogar bis in fremde und entfernte Lande, zu verrich
ten. Und eben dieſe Laſt hat ſeit den 27ſten Julii Tag vor Tag
bis jetzo foosgedauret, und wird dadurch um ſo mehr unertrag—
lich, weil man zu gleicher Zeit cine groſſe Anzahl Fuhrwerke zum
Anfahren des Holzes, der Fourage und andere Nothwendig
keiten, in die Magazine des Landes, nöthig hat. Jnzwiſchen
will man ſolches nicht hoher in Rechnung bringen, als ohn
gefehr auf 250000.Wir behalten uns vor, ſolches vollſtandig u beweüen.

H Auſſerdem verlangt man eine auſſerordentliche Contri

hution von gooooo.10) Fur Salvegarden und andere Tractamenter

40000.M) Endlich ſoll das Land auch noch die gewohnliche Con

tribution liefern 400000.12) An Steuern, an Acciſe, Scrvis und andern Arti—

ckeln,
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ckeln, welche zuſammen jahrlich heranlaufen auf eine Summe

von 200000o.Summa cI6oI57.Da nun dieſe Summe der 5 Millionen 160157 Rithlr. die
gewohnliche Contribution des Landes, die den Einwohnern auf—

ſerdem ſchon an ſich ſelbſt ſehr zur Laſt fallt, mehr denn 12mahl
uberſteigt, ſo iſt die Moglichkeit gar nicht abzuſehen, wie ſelbige
eine ſo auſſerordentliche Laſt von einem ſolchen Umfange und
Geewicht beſtreiten könnten. Vielmehr muß jedermann ge—

ſtehen, daß es in dem gegenwartigen Fall ſehr billig ſey, dieſen
armen Provinzen zu gut komuicn zu laſſen, daß ſie aleich zu
Anfang des Krieges nch dergeſtalt angegriffen und gez ungen
wurden anderthalb Millionen Thaler weit uber ihr Vermögen
zu liefern, und wenn man uberdem bedencken will, daß ſie ſich
auſſerdem zu einer Million Rationen anheiſchig gemacht haben,
die ſie nach dem jetzigen Preiſe nicht unter z40000 Rthlr. lie
fern können; da ſie ferner verbunden ſind, den bey ihnen gegen—
wartig einquartierten 40 Eſcadrons und 9 Bataillons an
Holz, an Steinkohlen, an Licht und andern Winter-Quartier—
Koſten, eine Summavon beynahe a0o0ooo Rthlr. zu liefern;
ohne zu rechnen, was es jedem Burger toſtet, ſeinen Mann zu
unterhalten: ſo iſt es unwiederſprechlich, daß dieſes alles mogliche
iſt, was dieſe Provinzen ubernehmen koönnen

No. 4.
Pro Memorid.

Es haben Jhro Königl. Maj. in Pohlen und Churfurſtl. Durchl.
zu Sachſen c. Unſer allergnadigſter Herr unter andern

in der Anlage ſub A. uns allergnadigſt aufgetragen, die Beran

ſtaltung zu treffen, daß alle und jede Sachſiſche Soldaten
und andere junge tuchtige Manns-Perſonen, welche bey de—

nen Jhrigen zu Hauſe jatitiren und zeithero ſich verſteckt auf

K3 gehal
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gehalten, durch die Beamten und Gerichts-Obrigkeiten in denen
Meißniſchen und Ertz-Geburgiſchen Creyßen, auch in andern
Gegenden, wohin dergleichen Avis ſicher und ohne Bloßſtellung
derer Obrigkeiten und Unterthanen zu jenſeitigen Reſſentiments
zu bringen, geſammlet, und zu dem Ende ihnen zu ihrer eigenen
Rettung aus des Feindes Handen die Warnung bekannt ge—
macht werden ſolle, ſich an die in der abſchriftlichen Beyfuge ſub
B. benannten Oerter in Sicherheit zu begeben, und bey denen
daſelbſt zu beſſerer Erreichung ſolcher Abſicht, angeſtellten Offi
eiers anzumelden, welche ſie zu des Herrn und des Landes Dienſt
weiter anwenden, und an ſichere Orte abſchicken, auch vor ihre
Verpfltegung Sorge tragen werden. Wobehy ihnen zugleich
die poſitive Verſicherung gegeben werden ſoll, daß wenn man ſie
gleich mittlerweile zu Sachſiſchen Krirges-Dienſten zoge, ſie den
noch darinnen nach kunftiger Beruhig- und Sicherſtellung des
Landes wider ihren Willen keinesweges beybehalten, vielmehr,
da man ohnehin ſodann Unterthanen und Fabriquanten und
Handwercker gnung bedurfen mochte, ſie derſelben gern und
willig erlaſſen werden ſollen. Wir haben daher Ew. Hoch
wohiaebohrnen zu erſuchen, ſolches in dem Jhnen anvertrauten
Creyße durch die Beamten und Gerichts-Obrigkeiten in Expe-
dition zu ſetzen. General-Stabs- Ouartier-Berggieshubelam
2oſten October 1758.

Sr. Konigl. Majeſtat in Pohlen und Churfurſtlichen
Durchi. zu Sachſen allergnadigſt verordnete Landes-
Commißion.

Friedrich Ludwig Graf zu Solms.
Johann Friedrich von Ponickau.

A EX.
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A.

EXTRACITSchreiben Sr. des Herrn Premier-Miniſtre, Grafen
von Bruhl Excell. d. d. Warſchau am 25 Sept. 1758R.

—D—und Konigl. Reichs-Armte ſich befinden, eine Menge hiebevo—
rriger Sachſiſcher Soldaten bey denen Jhrigen latitiren; deren

Rettung aus des Feindes Handen, in welche ſie, wenn, Gott
verhute ſolches, unſere Freunde Sachſen wieder verlaſſen muſ
ſen, ſodann ohnfehlbar verfielen, wollen zu des Herrn und Lan
des. Dienſt auch derer Leute eigenen Beſten, Ew. Excell. und
der Herr Cammerjuncker von Ponickau, den ich mit Vermel—
dung meines Empfehls darum ebeufalls erſuche, beſonders zu

J—Creyßen, auch in andern Gegenden, wohin dergleichen Avis
ſicher und ohne Bloßſtellung derer Obrigkeiten und Untertha—
nen zu jenſeitigen Reſſentiment. zu. bringen, ermeldten hier und
dar verſteckten Sachſ Soldaten, auch andern jungen tuchtigen
Manns-Perſonen, eines Theil die Warnunag, ſich an die ih
nen zugleich bekannt zu machende Orte in Bohmen in Sicher

heit zu begeben, andern Theils zugleich die poſitive Verſiche
rrung, daß, wenn man ſie gleich mittlerweile zu Sachſiſchen

Kriegesdienſten zoge, ſie dennoch darinnen, nach kunftiger Be
ruhig-und Sicherſtellung des Landes, wider ihren Willen kei—
nesweges beybehalten, vielmehr, da man ohnehin, ſodann Un
terthanen, Fabriquanten und Handwercker gnug bedurfen
mochten, ſie derſelben gern und willig erlaſſen werde, ertheilen
laſſen. Vor dieſer ſalvirenden Mannſchaft, Verpfleg- und
weiterer Transportirung zu Unſeren bey der Konigl. Frantzoſ.

Armee
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Armee befindlichen Truppen, werden Ew. Excell. nicht minder
fernere Sorgfalt zu tragen geruhen. Jch beharre mit ſchul—
digſter Hochachtung

Ew. c. c.
An des wurckl. Geh. Raths Grafen

Gr. v. Bruhl.

zu Solms Excell.

sprcirtcATIo
Dererjenigen Oerter, wo ſich die aus dem Preußiſchen

Dienſt evadirte Sachſiſche Soldaten und Landes—
Unterthanen zu melden haben:

J Jn dem jedesmaligen Haupt-Quartier des K. K. Gen. Feld—
Marſchalls, Gr. von Daun Excell., daſelbſt bey dem Sach—

ſiſchen Herrn Hauptmann von Mehrfeld.
2) Jn demjedesmaligen. HauvtOuartier des coinmandirenden

Herrn General: Feld-Marfſchalls Prinzen von Zweybrucken
Durchl. daſelbſt bey dem Sachſiſchen Herrn Rittmriſter von
Munckwitz.Z) Rn dem jedesmaligen HauptQuartier des Herrn. Gen. von

Hadick Ercell. beh dem Sachſ. Hrn. Cornett Harttung.
4) Jn dem Stadtgen Konigſtein, oder der Stadt Pirna bey

dem Sachſiſchen Hrn. Lieutenant Baron von Manteuffel.
5) Jn Marienberg bey dem Sachſiſchen Hrn. Lieut. v. Piſtoris.
6) Jn Eger bey dem Sachſ. Hrn. Obriſt Lieut. v. Geſperſon.
7) Jn Erfurth bey dem Sachſ. Hrn. Major von Eberſtein.
8) Jn Schleußingen bey dem Sachſ. Hrn. Major v. Megers.

Zu præſentiren:
Groſt. Bedra. Marckrohlitz. Weiſchitz. Burg- und Kirch—

Scheidungen, auch Baumersroda. Vietzenburg. Weiſſen—
ſchirmbach. Nebra und Gleina. Oechlitz. St. Ulrich. Petz
kendorf.

4u*
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